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„Nein, nein,müſſſen bleiben. z Sie doch, was

Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der
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monatlich 560 jährl. 1.50 .4
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„Die Neue Welt“
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tat Puſt nicht b hett koſtet
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tzeile oder deren Raum
15 für Wohnungs-,

Vereins und Verſamminnas
anzeigen 10

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7057.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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Telegramm-Adreſſe: PVolksblatt Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und Recht.

und vom Züricher Kongreß beſtätigt und erweitert worden ſind.
Gemäß dieſen Kongreßbeſchlüſſen und dem Beſchluſſe der Varteiver ſammlung am Donnerstag ſoll jeder Genoſſe, der es ohne ſchwere

Schädigung vermag, am 1. Mai die Arbeit

ſchkluſſes Horge zu tragen.
Genoſſen

ruhen laſſen.
Soweit die Gewerkſchaften es noch nicht gethan haben, iſt es ihre Bſſicht, ſofort bei ihren Werufsgenoſſen für Durchführung des Be

6. Jayrg.

Arbeiter von Halle und Amgebung! Faßt uns alles aufbieten, daß heuer die Weteiligung an der Maidemonſtration
noch zahlreicher iſt als in früheren Jahren. Laßt uns der Bourgeoiſte beweiſen, daß wir keinen Schritt von der für richtig erkannten Bahn
abweichen und daß wir eniſchloſſen ſind, Hand in Hand mit unſeren KArbeitsbrüdern aller Känder unſere Rechte zu vierfechten.

Ein Wort an die Zünftler. Am Donnerstag abend
wurde in der Diskuſſion der Teilnehmer am ſozialwiſſenſchaftli
chen Kurſus über die Handwerkerfrage vom Schneidermeiſter
Schreiber gedroht, die Handwerksmeiſter würden zur
Sozialdemokratie übergehen, wenn der Staat den Klein-
handwerker nicht vor dem Großkapital ſchütze. Dieſe Droh-
ung, man werde ſich der Sozialdemokratie zuwenden, wenn
der Staat nicht das oder jenes thue, entbehrt jeden tieferen
Jnhalts und macht anf „den Recken von Staat“ um
mit Friedrich Wilhelm IV. zu reden nicht den mindeſtens
Eindruck mehr. en doch ſelbſt die notleidenden Junker
dieſen Ruf ausgeſtoßen. Die bedrängten Zünftler täuſchen
ſich aber auch inſofern, als ſie dem heutigen Staate eine
viel zu große Macht über den Kapitalismus zutrauen. Man
darf ſich überzeugt halten, daß der ſogenannte „Staat“
alles nur Mögliche thun würde, um ſich im bürgerlichen
und bäuerlichen Mittelftande eine getreue Leibgarde zu er
halten, wenn er es könnte; d. h. wenn er der Entwicklung
unſerer Produktionsweiſe zum rein kapitaliſtiſchen Großbetrieb

noch die Spitze zu bieten vermöchte. Das kann er aber
nicht mehr; der Kapitalismus iſt bereits mächtiger als der

„Staat“, er beherrſcht ihn. Und die kleinen Zugeſtänd
niſſe, die der Staat dem Kapitalismus durch die Bettel
ſuppe der Sozialreform abgerungen hat, haben ſich die Ka
pitaliſten mit Wucherzinſen ſchon wieder zurückzahlen laſſen.
Die Zünftler irren ſich alſo, wenn ſie meinen, der „Staat“
helfe ihnen aus reiner böswilliger Bockbeinigkeit nicht. Die
Zünftler täuſchen ſich aber auch in der Wertſchätzung ihrer

rderungen. Es zeigt von recht deutlich ausgeprägter BeWrannhei und von großer Rückſtändigkeit in der Erkenntnis

unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe, wenn die Zünfitler mei
nen, die Einführung des Befähigungsnachweiſes, die Errich
tung von Handwerkerkammern, die Wiedereinführung des

16) Moderne Sklavenfäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.

Sigismund Genther ſaß ſchweigend und ſeltſam lächelnd da.Er berechnete ſchon die Be e, welche es ihm bringen würde,
wenn er dieſe wichtige Nachricht an der Börſe verbreiten würde.
Er mußte nur ſeine Dispoſition ändern, er durfte ſich nicht mehr

ja hausse engagieren, denn die Nachricht rief ſelbſtverſtändlich
einen weiteren Kursſturz hervor. Gleich auf der heutigen Börſe
wollte er ſeine Dispoſitionen treffen, um dann zum luß der
Boe den entſcheidenden Schlag zu wagen.

s iſt alles das, was ich Jhnen hier mitteile,“ fuhr der Ge
at fort, indem er mit den g W nervös zwinkerte, ein
n, daß er ſelbſt nicht an die Wahrheit ſeiner Worte glaubte,

ſelbſtverſtändlich tiefſtes Geheimnis und ich habe das Vertrauen
zu Jhnen, daß Sie von meinen Worten keinen weiteren Gebrau
machen. Jch will Jhnen, meinen alten Freunden indeſſen nich
vorenthalten, wie bedenklich man in offiziellen Kreiſen in die Zu
kunft v Man hält den Rücktritt des Reichskanzlers für un
vermeidlich, wenn nicht jetzt, ſo doch wenige Wochen ſpäter, wenn
der neugewählte Rei e zuſammentritt. Seine Majeſtät ſind
nicht mehr a accord mit dem Fürſten, Majeſtät wollen eine andere

tung in der Sozialpolitik einſchlägen, kurz, meine Herren das
Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit. wir gehen einer Zeit der
inneren Wirren entgegen. Aber dieſen inneren Wirren werden ſich
wayrſcheinlich ſehr bald äußere Zwiſtigkeiten an chließen das

r.
nd, dieſes anzugreifen wen ja,erren, leſen Sie die franzö und ruſſiſcher Blätter welche

ich bereits freudeſtrahlend auf dieſe Eventuaglität vorbereiten.
Aber was iſt da zu machen, Herr Geheimrat
Das iſt ſchwer zu ſagen, lieber Herr Doktor. Jeder g5 jetzt

ſür ſeine eigene Perſon handeln. Mein Entſchluß ſteht feſt, ich
werde mich ſchon jetzt in das Privatleben zurückziehen.

„Unmöglichi be m nichts de de e e werde
von dem neuen e alten Eiſenn Geheinrat, das nicht geſchehen! Sie

ür mich, für uns alle

„Wir gehen zur Sozialdemokratie über

r

Jnnungszwanges, das Verbot des Lehrlingshaltens gegen
über den Nichtinnungsmeiſtern und wie die Forderungen
noch ſonſt alle heißen mögen, könnten dem Kleinhand-
werk auf die Dauer das Leben friſten. Das iſt eben un
möglich. Darüber müſſen ſich die Kleinmeiſter klar ſein.
Man kann einem Dutzend Schiffbrüchiger, die im hohen
Meere rettungslos treiben, nicht dadurch Hilfe bringen, daß
man ſie zuſammenbindet. Einzeln oder zuſammengebunden

ſie müſſen untergehen. Und wenn wir Sozialdemokraten
das ihnen offen und ehrlich ſagen, ſo iſt das unſererſeitsnicht ein Beweis von Echadenſreude von Teilnahmloſigkeit

oder einer anderen unholden Geſinnung, ſondern wir gleichen
dann einfach dem ehrlichen Arzte, der dem Patienten abrät,
weiter an ſich herumzuquackſalbern und ihm dafür den Weg
zur wahren Heilung zeigt, der ihn allein zur vollen Geſund
heit wieder führen kann. Und damit kommen wir auf den
dritten Jrrtum, in dem ſich die Zünftler bei ihrer „Droh
ung“, Sozialdemokraten zu werden, wenn der Staat ihnen
nicht helfe, befinden. Die guten Herren dürfen nicht denken,
daß ſie in dem Augenblicke Sozialdemokraten werden, in
dem ſie ſich ſo nennen. So lange ſie nicht vollſtändig von
der Erkenninis durchdrungen ſind, daß einzig und allein die
Vergeſellſchaftlichung der Produktionsmittel die Löſung des
ſozialen S bedeutet, ſo lange ſie nicht das Weſen
des Klaſſenſtaates durchdrungen haben, ſo lange ſie nicht
für die „Gleichheit alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt“
ſich begeiſtern können ſo lange ſind ſie auch nicht Sozial
demokraten. Daß ſie ſich ſo nennen, können wir nicht hin
dern, daß ſie bei Wahlen für uns ſtimmen, ſoll uns recht
ſein, aber eine innere Berechtigung, den Ehrennamen Sozial
demokrat ſich beizulegen, haben ſie mit nichten. Gewiß
muß jeder erſt von der unreparablen Baufälligkeit des klaſſen-
ſtaatlichen Gebäudes überzeugt ſein, ehe ihm die Wahrheit
des Sozialismus aufdämmert. Die Erkenntnis des Uebels
iſt der erſte Schritt zur Beſſerung. Aber ſie iſt die Beſſe

davon abhangt! Die geſamte Großinduſtrie weiß in Jhren Händen
ihre Vertretung beſtens aufgehoben

„Offen geſtanden, lieber Doktor, ich kann mich nicht länger
alten, die Verhältniſſe ſchlagen mir über dem Kopfe zuſammen.
ch muß untergehen, und bei den jetzigen Umſtänden ſehe ich keine

ilfe.„Halt, Herr Geheimrat,“ nahm jetzt Sigismund Genther das
Wort, „ſo raſch wollen wir die Flinte denn doch nicht ins Korn
werfen Sie ſagen, daß Sie nirgends Hilfe ſähen, ja, haben Sie
ben J an mich gedacht

„An Sie?“
„Ja, mein verehrter Herr Geheimrat, glauben Sie, daß ich

meine Freunde ſo ſchnell im Stiche laſſe? Die Ausſichten für die
ukunft ſind allerdings düſter genug, aber ein guter wimmerleibt auch bei den ſürmi chſten Wogen auf der Oberfläche. Sie

agen, es wird ein neuer Kurs r werden, die Majorität
es Reichstags wird verſchoben werden, die ſozialpolitiſche Geſetz

gebung ſoll werden, Arbeiterſ g. Normalarbeits
kag, und wie die Schlagwörter der Herren Sozialpolitiker heißen.
Nun gut, richten wir uns z dieſen neuen Kurs ein! Sie, Herr
Geheimrat, können das Agr eicht, indem Sie zuerſt kaum merk
lich, dann immer deutlicher die neue ſozialpolitiſche Richtung zu
der Jhrigen machen

„Herr Kommerzienrat„Ah, eernete Geheimrat, es werden noch ganz andere

ihre Anſichten ändern! Wir aber, mein lieber Doktor
riffhorn, folgen wie bisher den r des Geheimrats, und

ich denke, wir werden uns nicht ſchlecht dabei ſtehen. Wir werden
unſere nen mit einem gerie T auch umgeben, und da t mir eben ein famoſer Gedanke ein! Sie wiſſen,
meine Herren, daß eine meiner Lieblingsgründungen das Oſtſee-
bad lowis iſt. Nun t. treffen wir zwei z egen mit einem
Schlage! Hängen wir dieſer Gründung zuerſt das ſozialpolitiſche
Mäntelchen um, und ziehen wir daraus zugleich den Gewinn für
die und ſelbſt.“

„Wie wollten Sie die ſozialpolitiſche Jdee mit Jhrem Oſtſee
ad ſah her t! Wir gründen in Laskowitz
„Sehr ach, Herr at! r in owſ kränkliche und ſchwächliche Kinder der ar-

r dieſe Kinder während des Sommers
mehrere Wochen unentgeltliche Aufnahme finden.“

„Die Idee iſt großartig!“ rief Griffhorn aus.

daß die Umſturzvorlage womöglich

Der Vertrauensmann.
rung nicht ſelbſt. Es kann einer ſehr brav auf unſere
Gerichte, auf unſere Behörden, auf unſere Regierung, auf
alle andern Einrichtungen ſchimpfen doch Sozialdemokrat
iſt er damit noch lange nicht. Es kann jemand im ſtande
ſein, die ſchärfſte und klarſte Kritik an den heutigen Zu
ſtänden zu üben und ihre Fehler und Mängel bis in die
letzte Faſer klarzulegen aber dieſe Zergliederung, dieſe
analyſierende Negation macht noch lange keinen Sozialdemo
kraten fertig. Hierzu gehört auch die poſitive Erkenntnis,
daß durch Ueberführung ſämtlicher Produktionsmittel in Ge
meinbeſitz alle Armut beſeitigt, alle wirtſchaftliche Ungerech-
tigkeit unmöglich gemacht, auch jeder andere Schaden des
kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates aus der Welt geſchafft, kurz
der Menſch erſt zum Menſchen erhoben wird. Mancher
lernt das freilich ſein Lebtag nicht einfehen, und mancher
man verzeihe den ſchlechten Witz noch ſpäter. Das
ändert aber an der Thatſache nichts, daß nur die, welche
ſich zu der ſkizzierten Einſicht durchgerungen haben, wirklich
ſozialdemokratiſch denken, fühlen und damit auch reden
können. Willkommen heißen wir in unſeren Reihen jeden,
mag er alt oder jung Juriſt oder Handwerker, Kauf
mann oder Künſtler, Profeſſor oder Landwirt, Mann oder
Weib ſein, der von der unendlichen Wahrheit und Größe
der ſozialiſtiſchen Jdee durchdrungen iſt und nach Kräften
für die Verwirklichung unſerer Jdeen eintritt; aber wenn
ein mißmutiger Zünftler „droht“, er werde Sozialdemokrat
werden, wenn der Staat ihm nicht das gewünſchte Spielzeug
ſchenke, ſo läßt uns das genau ſo kalt wie den Staat. Das
müſſen ſich die Herren ein für allemal merken.

Tagesgeſchichte.
Dem Verdummungsgeſetz will niemand mehr bei-

ſtehen. Die Regierung ſoll beabſichtigen, dahin zu wirken,ren in der nächſten

„Wir machen das,“ fuhr der Bankier fort, „gleich in großartigemStile. Auf das Geld kommt es direl nicht an. Melſeweren

richten wir die Anſtalt für hundert Kinder ein. Es wird ein
Kuratorium ernannt, Sie, Herr Geheimrat, oder Jhre Frau Ge
Se meine Gattin und noch einige Damen und Herren der
Geſellſchaft bilden den Vorſtand. Proſpekte, Reklamen, Zeitungsartikel beſorgt Griffhorn es müßte mit dem a n
wenn wir ſo nicht auf der einen Seite den Ruf des Bades Lasko
witz erhöhten und dadurch größere Kinnahmen erzielten, ſowie auf
der andern Seite uns mit dem Nimbus der Arbeiterfreundlichkeit
umgeben. Jm Tihlns ſenden wir die erſten Kinder nach Lasko
witz, wir ſelbſt, Sie, Herr Geheimrat, mit J amilie, ich mit
meiner Frau noch einige andere vornehme Familien folgen, ſowie es das Wetter erlaubt, nach; ein reges geſellſchaftliches Leben

entwickelt ſich in Laskowitz für die nötige Reklame in den öffent
lichen Blättern ſorgt Doktor Griffhorn ah, Herr Geheim
rat, Sie ſollen ſehen, wir werden in Laskowitz ſehr bald die feinſte
Geſellſchaft Berlins verſammeln.“

„Aber die Koſten
„Das laſſen Sie meine Sorge ſein! Sie aber, Herr Geheim-

rat, haben das Unternehmen nach außen hin, nach oben hin
vertreten Sie werden natürlich e re r reichlich
entſchädigt werden, Sie werden als Vorſtand ein ausgiebiges Ge
halt g

„O, bitte
„Gewiß, dafür werde ich ſchon ſorgen! Nun, was ſagen Sie,

Doktor Griffhorn
„Jch ſinde den Plan ausgezeichnet; könnte man nicht ein Mit

P königlichen Hauſes zur Uebernahme des Protektorats be
egen

P muß ſpäter der Herr Geheimrat ſorgen. Vorläufig muß

e e e ehe em n ohne w meine enthat zögernd der Geheimrat, „ehe ich nicht mit meiner Frau
rache S e di ädige Frau auf„Aber ſo bitten Sie e gnädige Frau einen Augen

blick hierher, verehrter Herr Geheimrat! Ich bin diegnädige Frau wird unſeren Plan durchaus ger tie ja
überhaupt eine Förderin aller wohlthätigen

(Fortſetzung folgt.)
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Woche zur zweiten Leſung gelangt. Der Berliner Magiſtratwird eine Peuition auf Verwerfung der Vorlage an den

Reichstag richten. Jn Danzig beſchloß eine zahlreiche Bürger
Verſammlung, die von Angehörigen aller Parteien beſucht
war, das nämliche. Jn Hamburg nahm eine ſehr ſtark be
ſuchte freiſinnige Verſammlang eine ſcharfe Proteſterklärung
egen den Wechſelbalg an; in Bremen geſchah ein gleiches;

Breslau raffte ſich ſogar ein Nationalliberaler, der Stadt-rat Mentzel, dazu a in einer Verſammlung gegen das

Verdummungsgeſetz zu ſprechen. Die angenommene Reſo-
lution „erblickt in der ſogenannten Umſturzvorlage den über-
aus gefährlichen Verſuch, die Freiheit der Meinungsäußerung
in Kunſt, Wiſſenſchaft und im täglichen Leben zu verkümmern.
Die Verſammlung befürchtet von der Vorlage, die in ihrer
Dehnbarkeit die Rechtsſicherheit auf das Empfindlichſte be
einträchtigt, eine Schädigung des ganzen Staatsweſens und
bittet deshalb den en eichstag, die Vorlage abzulehnen“.
Die Regierung erklärt im offiziöſen Hamb. Corr., daß an
entſcheidender Stelle eine Uebereinſtimmung mit der
Kommiſſionsvorlage nicht beſtehe und man wolle ſich nicht
diejenigen Parteien vor den Kopf ſtoßen, auf welche die Re
ierung ſich ſtützen müſſe. Auch die anerkannt offiziöſenVerl olit. Nachr. ſchreiben, es ſei „die Befürchtung nicht

abzuweiſen, daß der überwiegende Teil der gebildeten Kreiſe
Deutſchlands dadurch in das gegneriſche Lager ge-trieben und ſo in die Phalanx der ſtaatserhaltenden Ele
mente zum Kampfe für Religion, Sitte und Ordnung ein
Keil getrieben wird“. Die ſo nötige Sammlung der „ſtaats
erhaltenden Elemente“ würde einen ernſten Rückſchritt machen.

So ſcheint alſo niemand von dem mißratenen Luder
etwas wiſſen zu wollen. Und doch hat die Arbeiterſchaft
alle Urſache, auf der Hut zu ſein; denn die Gegner haben
ſchon allzu häufig und allzu frech gelogen, als daß man
en neueſten Entrüſtungsrummel hohe Bedeutung beilegen
dürfte.

Die Profeſſoren imponieren uns nicht! ruft die
Nordd. Allg. Ztg. aus, indem ſie den Proteſt von weit
mehr als tauſend deutſchen Gelehrten gegen die Umſturz-
vorlage von oben herunter behandelt, wie man etwa einen
Sextaner behandelt. Die deutſchen Profeſſoren mögen nun
mit ſich ſelbſt zu Rate gehen, inwieweit und wodurch ſie
dieſe Grieſemannſche Mißachtung verſchuldet haben. Zu
wundern braucht man ſich über dieſelbe nicht. Die g
riker, die in dieſen Tagen ihre dritte Zuſammenkunft in
ſo her a. M. abhalten, ſind ſchlauer geweſen. Sie haben
ich fein beiſeite gedrückt und mit Mehrheit den von Quidde
eſtellten Antrag, Proteſt gegen die Umſturzvorlage einzu
egen, abgelehnt. Sie werden dem Lobe der Nordd. Allg.

Ztg. nicht entgehen.Das neue Vereinsgeſetz für Preußen ſoll nament

lich die Beſtimmung treffen, daß Frauen und Minderjährige
von der Teilnahme an politiſchen Vereinen und Verſamm-
lungen ausgeſchloſſen ſind.

Reichstagswahl. Bei der am geſtrigen Freitag imEiſenacher Kreiſe ſtattgehabten Stichwahl erhielt der Frei

ſinnige Kaſſel mann gegen 8000 Stimmen, der Landwirts-
bündler Röſicke nur 4300. Kaſſelmann iſt ſomit gewählt.
Seinen Sieg verdankt er den Sozialdemokraten auch Anti
ſemiten haben für ihn geſtimmt. Das Eiſenacher Organ des
Herrn Röſicke hatte ſich nicht geſchämt, vor der Stichwahl
zu ſchreiben, Röſicke ſei trotz ſeiner konſervativen Neigungen
parteipolitiſch farblos Dieſe klägliche Bauernfängerei
hat aber den Direktor des Bundes der Landwirte nicht vor
dem Durchplumpſen geſchützt.

Abgelehnt wurde von der Petitions Kommiſſion des
Reichstags der Antrag des Berliner Arbeitervereins, es möchte
das Geſetz über die Gewerbeſchiedsgerichte auf alle im Han
delsgewerbe thätigen Perſonen ſowie auf ländliche Arbeiter
und Dienſtboten ausgedehnt werden.

Ein Spiel mit Kronen empfiehlt die konſervative
Schleſ. Ztg., indem ſie zum Staatsſtreich aufmuntert. Sie
ſpricht unverblümt ihre Geringſchätzung aus vor der „Auf-
rechterhaltung einzelner, von nieman dem beſchworener
Verfaſſungs-Paragraphen.“ Auch Graf Mirbach er
frecht ſich, ſeine Staatsſtreichgelüſte vor aller Oeffentlichkeit
im Deutſchen Wochenblatt fortzuſetzen. Die Herren brauchen
ſich zwar nicht vor dem Staatsanwalt zu fürchten, obwohl
es in der Strafprozeßordnung einen S 152 giebt, aber ſie
mögen ſich merken, daß es eine einſeitige Aufhebung des
Staatsvertrags zwiſchen Volk und Regierung nicht giebt.
Jn demſelben Augenblicke, in dem von der Regierung die
Verfaffung wird, iſt das Volk an keine geſetzliche
Beſtimmung, mag ſie lauten, wie ſie wolle, mehr gebunden.
Was dann entſteht, mögen ſich die Herren Staatsſtreichler
recht ſorgſam überlegen, ehe ſie ihr Spiel mit dem Feuer

etzen, das leicht zu einem Spiele mit Kronen umſchlagen
e.

Alles ruft jetzt nach Liebesgaben. Es ſind dem
Reichstage Petitionen von Molkereien zugegangen, welche
Ausfuhrprämien für kondenſierte Milch verlangen. Obgleich
erung von Milch nur unverſteuerter Zucker ge

cht wird, möchte man doch eine Ausfuhrprämie auf
Koſten der Steuerzahler bewilligt erhalten.

Ein Landesverratsprozeß iſt in Metz gegen einen
ſächſ. Artillerieſergeant, gegen den Feldwebel Meinicke und

egen zwei Unteroffiziere im Gange, die dem KohlenhändlerSe Material geliefert haben ſollen. Es wird wohl wie

der nur eine halbe Erbswurſt bei der ganzen Sache heraus
kommen.

Neue Säbel und Steigbügel werden zur Zeit probe
weiſe bei einigen Truppenteilen getragen. Der Kaiſer ſoll
die neuen ſter erprobt und für n befunden
haben. Vom Ausfall der weiteren Proben ſoll es i
ob die neuen Modelle allgemein eingeführt werden. Das
könnte wieder ein ſchönes Stück Geld koſten.

Herr v. mmerſtein hat mit ſeiner Erklärung, er
werde nicht klagbar t die „Verleumder“ vorgehen, noch
den letzten Reſt von Glauben verſcheucht, den man in ſeine

ichtſchuld ſetzen konnte. So iſt alſo wiederum eine der
ickſten Ordnungsſäulen bei lebendigem Leibe zerplatzt. Wer

wird der nächſte ſein
Selbſtverſtümmelung traf denHarte Strafe für

Pferdehändler Wanzke. Um ſich der Militärpflicht zu ent

ma
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Oeſtreich. Derb aber deutlich ſpricht ſich die
Wiener Arb.-Ztg. über die Umſturzvorlage aus. Am Schluſſe
eines re Artikels ſagt ſie: „Jn jedem Falle hat die
deutſche Sozialdemokratie von dem Geſetze weniger zu
fürchten, als jede andere Partei. Sie iſt kräftiger, mutiger,
opferbereiter als alle anderen Parteien. Der Kampf mag
verheerend wirken, Opfer um Opfer koſten die Arbeiter,
denen in Deutſchland die Gegenwart gehört und denen die
Zukunft ſicher iſt, kann er in ihrem Fortſchreiten nicht auf-
halten. Die Vorlage iſt weniger ein Schaden für
die Arbeiter als eine Schande für das deutſche
Volk.“ Das ſtimmt!

Oeſtreich-Ungarn. Vom proletariſchen Elend.
Die in Wien zu den Oſtertagen verſammelten Bergarbeiter
haben es ſich nicht genügen laſſen, auf dem Kongreß in
engerem Kreiſe über ihre Brancheangelegenheiten zu verhan-
deln; ſie haben auch in einer öffentlichen Verſammlung den
Wiener Genoſſen ihr Grubenelend mit beredtem Munde ge
ſchildert. Die Redner machten mit ihren verwitterten Ge-
ſtalten und ihren ſchlichen Worten einen gewaltigen Eindruck
auf die Verſammlung, deren ſich alsbald eine erbitterte
Stimmung bemächtigte. Sie wuchs von einer Rede zur
anderen, und ſchließlich war die Erregung ſo groß, daß der
Regierungsvertreter die Verſammlung auflöſte, in dem Augenbie als der Genoſſe Stark erklärte, daß die öſtreichiſchen

Arbeiter den Unternehmern den Gefallen nicht erweiſen und
ſich nicht wie die italieniſchen Arbeiter durch Herrn Crispi
totſchießen laſſen werden. Bei Erwähnung Crispis brach
die Verſammlung in lebhafte Pfuirufe aus und es erfolgte
die Auflöſung zu gunſten des unverletzlichen, heiligen „Staats
mannes“ Crispil Die Verſammlung hat alle Zwiſtig
keiten begraben, weil ſie die Solidarität des Unglücks ge
offenbart hat. Und es war vielleicht recht nützlich, daß dieſe
Verſammlung aufgelöſt wurde; ſie hat den Bergarbeitern
wieder einmal ſinnfällig die Notwendigkeit politiſcher Rechte
bewieſen. Die Arbeiterſchaft muß geſchloſſen gegen ihre Be
dränger kämpfen, denn alle Gewalten kämpfen verbündet
gegen ſie.

Dänemark. Die däniſchen Militärfanatiker haben durch
die letzten Wahlen zum Folkething eine heilſame Lehre er
halten. Die däniſchen Blätter der Rechten ſind genötigt,
jetzt freimütig einzugeſtehen, daß der Militarismus der
Rechten hauptſächlich die Niederlage dieſer Partei
bei den Wahlen herbeigeführt, daß man in o zu
viele Offiziere und Militärs als Kandidaten der Rechten
aufgeſtellt, daß man die Befeſtigung Kopenhagens nie gern
geſehen habe. Dies ſei der Hauptgrund, daß die Hauptſtadt,
die früher die feſteſte Burg der Regierung war, jetzt zurOppoſition übergegangen iſt. Der beſte Beweis hierfür ſei

ja auch, daß der frühere Kriegsminiſter General Bahnſon,
der als Urheber der Befeſtigung Kopenhagens gilt, eine ſo
demütige Niederlage erlitten habe, womit die Bevölkerung
ihm habe klar machen wollen, daß man die 30 Millionen für
beſſere Zwecke als für Kanonen und Feſtungen habe an-
wenden können.

Parteinathrithten.

Für die Reichstagswahl im Aſchaffenburger
Wahlkreis ſtellen die Sozialdemokraten den Genoſſen Rein
hold Opificius-Bockenheim als Kandidaten auf.

Genoſſe Bock wird als Landtagsabgeordneier im Gothaer
Landtag folgenden Antrag einbringen: Der Landtag wolle be
ſchließen, das herzogliche Staatsminiſterium zu erſuchen, den Ver
treter für das Herzogtum Koburg- Gotha im Bundesrat dahin zu
inſtruieren, daß derſelbe nicht nur gegen die ſogenannte Um-
ſturz-Vorlage ſtimmt, ſondern auch auf die großen Gefahren,
welche dieſe Geſetzesvorlage für unſer gang politiſches und
e geben eventuell mit ſich bringt, im Bundesrat aufmerk-
am macht.

Kein Schandgeſetz. Jn einer Verſammlung der DresdenerBürſten und Winſelmacher atte der Arbeiter E. Sindermann ge

äußert: die Umſturzvorlage ſei ein Schandgeſetz, mit dem das Volk
geknebelt werden würde. Der Redner wurde für dieſe Aeußerung
von der Polizei mit ſieben Tagen Haft beſtraft und ſeine
Berufung vom Schöffengericht verworfen.

Gut ab geführt haben unſere belgiſchen Genoſſen, die in
ſitzen, ihre Gegner. Sie ſagten betreffs des Gemeinde

a

Bei dem von Jhnen (den Klerikalen) See Wahlſyſtem
würde Chriſtus, lebte er heute, nur eine Stimme haben, während
Pilatus und Herodes je vier Stimmen n

Heſtreich an und meint Dieſen ſchen i
Nach dem heutigen unſinnigen e würden Herodes

und Pilatus in der Kurie der Großgrundbeſitzer wählen, und
us würde vom Wahlrecht überhaupt u chloſſen ſein.

Und da zetern unſere Klerikalen „im Namen Gottes gegen jede
Erweiterung des Wahlrechtes!

Maifeier.
Da die Staßfurter Parteigenoſſen nicht über einen

Saal verfügen, werden ſie einen W nach Gänſe
furth unternehmen. Die am 1. Mai arbeitenden Partei

enoſſen wollen, dem Beiſpiel anderer Städte folgend, einen
il des an jenem Tage verdienten Arbeitslohnes der Partei

kaſſe opfern, ein Entſchluß, der nur zu e und deſſen
allgemeine Aus g dringend empfohlen werden kann.

Gegen die
des Jnnern ein Verbot aller Arbeiterumzüge am 1. Mai
und ordnete eine ſtrenge Bewachung der Anarchiſten an,
die die Maifeier zu Kundgebungen benutzen wollen. Wie
ſchrecklich!

Zur Arbeiterbewegnng.

r von Filialvereini enErledigung dies e
eht bevor.
agen erwartet.
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aifeier in Spanien erließ der Miniſter
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W eitmochung im A 5 b ein

der h. die nicht geug an ihren Arbeitern
kann. weiten in vorigen Woche r ein Ukasder Direktion der Geſellſchaft, worin eine beim vorjäh
durchgeſetzte r umgeſtoßen wurde.
wurde in Form eines Erlaſſes bei allen leitungen
und beſagte h gts weniger, als daß der Abzug der Prämie von
30 Kr. per 1 Ziegel wieder eingefüyrt werden ſoll. er
Zympturg gegenüber blieb den Arbeitern nichts Anderes üb

s in den Streik einzutreten. Es handelt
gr. um Lohnerhöhung, 7 n um Abwehr

brutaler Maßnahmen der Unternehmer. Auch die Nachrichten von
W ößen zwiſchen Polizeimannſchaften und Streikenden

nd arg übertrieben.

Zweite Generalverſammlung des Pentſchen Metallarbeiter
Perbandes.

Magdeburg, den 19. April.
Das Protokoll wird verleſen und genehmigt.
Beratungen über das Streikreglement.
Berlin 6 beantragt, S 21 abzuändern, das wird jedoch abgelehnt.
S 3 wird wie fo'gt abgeändert: Die Ortsverwaltung bezw. der

Vertrauensmann hat ſich über alle ſche Verhältniſſe genau
orientieren und über den Befund der Sache ſofort innerhalb
Stunden an den Vorſtand Dieſe Berichte ſind

von mindeſtens 3 Beamten der sverwaltung zu unterzeichnen.
R des Streikreglements wird nach der ehrerhatgunß der Beſchwerdekommiſſion im Falle

wird beantragt, denſelben auszuſchließen.
Dieſer Antrag wird angenommen. Dann wird getadelt, daß die
r eedeit u ge urch den Vorſtand in die Länge gezogen
worden ſei. er Vorſtand wäre verpflichtet geweſen, dem Aus
vut ſofort Mitteilung zu machen. Für dieſe Unter wird

tragt, dem Vorſtand eine Rüge zu erteilen. Dieſer Antrag

wurde eerner ſoll der Hilfsarbeiter Hartner wegen Unzuverläſſigkeit
7 entlaſſen werden. Dieſer Antrag wurde mit an Einſtimmig

t grenzender Majorität angenommen.
ierauf wird in die Statutenberatung eingetreten
u s 1 wird von Berlin beantragt, den Sitz von Stuttgart

na erlin zu verlegen. Der Antrag wird gegen 1 Stimme ab
gelehnt, die bisherige Faſſung des egrargan wird h

Von der Kommiſſion wird beantragt zu 820: die Unterſtützung
der Mitglieder in Notfällen, ſoweit ſie zur Erreichung des Ver
bandszweckes notwendig iſt. Dieſe Faſſung wird abgelehnt, die
frühere Form beibehalten.

Nachmittagsſitzung, 2 Uhr.
Die Kommiſſion beantragt, S 4 in folgender Faſſung anzu

nehmen Das Beitrittsgeld i für tglieder 30,
für weibliche 20 Pf. der wöchentliche Beitrag für männliche Mit
lieder 20, für weibliche 5 Pf. Die Extra Mark fällt fort. Mit
S gegen 11 Stimmen wird dieſer Antrag angenommen.
8 5, Abſatz 1 ſoll r abgeändert werden, daß einem

Mitglied uur dann Reiſegeld gewährt wird, wenn er ein Jahr
dem Verbande angehört. Dieſe Faſſung wird angenommen.

Abſatz 6. Das Reiſegeld darf in einem Jahre vom erſten Tage
der Erhebung an 30 M. nicht überſteigen. Jſt das Mitglied aus
geſteuert, ſo iſt es an einer Karenzzeit von 13 Wochen wieder
zur Erhebung des Reiſegeldes berechtigt. Dieſe Faſſung wird
nach kurzer Debatte angenommen.

8 9 Abſatz 2 wird nach kurzer Debatte in folgender Faſſung
angenommen: Bei Krankheit, Arbeitsloſigkeit und ſonſtigen Not
fällen kann dem Mitgliede von der Ortsverwaltung au Kzrift
liches oder mündliches Anſuchen, welches ſpäteſtens vor Ablauf
der achten Reſtwoche geſtellt werden muß, der Beitrag erlaſſen
werden. Die Karenzzeit wird durch die Beitragserlaſſung für die
Dauer derſelben unterbrochen.

S 14 Abſatz 7 wird dahin abgeändert: Zur Beſtreitung der
Ausgaben für lokale Zwecke können die örtlichen Verwaltungs-
ſtellen 25 Proz. der Beiträge verwenden.

1. Juli tritt das neue Statut in Kraft.
wir zur Wahl der Verbandsbeamten gprimen Vorge

ſchlagen werden folgende Kollegen: Schlicke, König Reichelt.
Schlicke wurde mit 36 Stimmen zum erſten Vorſitzenden ge

wählt.l Sekretär wurde vorgeſchlagen König, Reichelt, Peter-

hans und Thiele.
Reichelt wurde mit 44 Stimmen gewählt.
Kaſſierer Werner wurde einſtimmig wiedergewählt.
Redakteur Scherm wurde wiedergewählt.
Der Vorſitzende ſchließt um 6 Uhr mit einer kernigen An

und einem begeiſtert aufgenommenen Hoch die General
erſammlung.

Lokales und Provimielles.
Balle ca. S. 20 April.

Unlauterer Wettbewerb. Wir entſinnen uns,
als die Bekämpfung des „unlauteren Wettbewerbes“ vor
einigen Monaten auf der Tagesordnung der von der Preſſe
beſprochenen Fragen ſtand, in der SaaleZtg. recht kräftige
Verurteilungen des unſoliden Geſchäftsgebahrens geleſen zu
aben. Die „Schmutzkonkurrenz“ wurde gar ernſthaft beim

Schlafittchen genommen und abgeſchüttelt. Aber derſelbe
Verleger, der die SaaleZtg. herausgiebt, Herr Otto
Hendel, treibt ſelbſt mit ſeinem Central-Anzeiger journa
nicht bezeichnen, wenn das Blatt an die a rtigen hen

nenten nicht nur für 35 Pf. monatlich geliefert ſondern jedem
Abonnenten auch noch monatlich ein Päckchen Steichhölzchen,
enthaltend 10 Käſtchen, geſchenkt wird. Das fällt nicht
mehr unter den Begriff des reinlichen Wettbewerbes.

Otto Hendel mag es ja ein Leichtes ſein, um ſeinem
neugegründeten Blatte Eingang zu verſchaffen, 50 000 oder
100 000 M. „jins Geſchäft ſtecken“; aber ſehr nobel iſt
dieſer Geſchäftsbetrieb wahrlich nicht. Wir können uns um
ſo unverhohlener über die Sache r weil uns der
ſtreichholzgefütterte CentralAnzeiger nicht den mindeſten Ab
b thun kann, unſere Notiz alſo nicht im geringſten von
Konkurrenzfurcht diktiert wird. Am Ende könnte man ja
auch einen r für das Vorgehen des Central-
AnzeigerVerlags geltend machen und gerade die Gratiszu
gabe eines Packets Streichhölzchen für eine paſſende und
weckmäßige Ergänzung des Blattes halten. Da das Blattgöt nicht zündet, müſſen's eben die Streichhölzchen thun.

och zur de in des „unlauterenWettbewerbes“ e ieſer mildernde Umſtand nicht aus;
auch für uns nicht, die wir in der glücklichen ſind,
der lichtſpendenden Streichhölzchen als Gratiszugabe
behren zu können, da wir befliſſen ſind, unſeren Abonnenten

Licht und icht d di ie
und erfolgreicher.

Aus dem ſozial wiſſenſchaftlichen us. Geſtern
von 12--1 mittags dozierte Herr Simons, Direktor der

pſchaftsBerufsgenoſſenſchaft aus Berlin, über die Un
a verſicherungsgeſetzgebung. Der Vorleſende
uchte ſeinen Zuhörern klar zu machen, wie aus ſegens

reich dieſe Einrichtung ſei. Nachdem er, allerdings eiwas
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alſo nicht, wie
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bunt und kraus, die 1878 Attentate, die Vaterlandsliebe,
Religion und die Abſtimmung über das Unfallgeſetz im

Reichstage (wobei die ſozialiſtiſchen Abgeordneten gegen das
Geſetz geſtimmt haben) durcheinander gewürfelt hatte, ſchloß
er mit den Worten: „Anſtatt daß die ſozialdemokratiſchen

tatoren die Arbeiter verhetzten, ſollten ſie dieſelben darauf
erkſam machen, wie viele Millionen die Arbeitgeber für

die Unfallverſicherung aufbrächten, die Arbeiter dagegen gar-
nichts. Wenn nicht alles ſo iſt, wie es wohl ſein könnte,
da ſollten doch die Arbeiter bedenken, daß wir nicht in einem
Eldorado lebten ſondern in einem Jammerthal.“ Jn der
Diskuſſion über dieſen wurde von einem Herrn
hervorgehoben, daß auch die Arbeiter zu den Koſten bei
trügen, indem ſie doch bei Unfällen die Unterſtützung für die
erſten 13 Wochen aus der Krankenkaſſe erhielten. Zu dieſen
Kaſſen trügen die Arbeiter zwei Drittteile bei, und ein großer
Teil der Verunglückten werde in dieſer Zeit e Ueber
die deutſchen Arbeiterorganiſationen ſprach nach-
mittags von 5--6 Uhr Herr Paſtor Dr. Loren z aus Erfurt,
Vorſitzender des Mitteldeutſchen Verbandes der evang. Arbeiter
Vereine, auch Vorſitzender des gegenwärtigen Kurſus. Die
Thatſache, daß von über 4 Millionen gewerblichen Arbeitern
in Deutſchland nur 300 000 in den Fachvereinen ſeien, müſſe
ein Anſporn ſein, alles aufzubieten, um die andern in den
Evang. Arbeiter-Verein zu bringen. Seien ſie erſt einmal
in den ſozialdemokratiſchen Fachverein getreten, dann wäre
es zu ſpät. Auch ſei ſich die politiſche und die gewerkſchaft
liche Richtung letztere vertreten durch Legien nicht
einig; Legien ſei auf dem Kölner Parteitag geradezu pöbel-

aft behandelt worden. Wenn die jetzige wirtſchaftliche
reſſion ſich noch mehr ausdehne, könnten die Arbeiter die

der für ihre Ueberzeugung nicht mehr aufbringen unddann, ſo rief der Herr Paſtor begeiſtert aus, werden die

Arbeiter in Maſſe zu den evangeliſchen Arbeiter- Vereinen
ſtrömen. Die Herren Geiſtlichen ſcheinen es kaum
erwarten zu können, daß es dem Arbeiter erſt
recht, recht ſchlecht geht, damit er, der Hunger, ſie
u Chriſten macht. Die Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine
ämen nicht recht vorwärts, weil ſie kein Programm hätten.Die chriſtlich-ſoziale Arbeiter Partei gedeihe auß nicht, wenig-

ſtens nicht weiter, als der Einfluß Stöckers reiche. Die
katholiſchen Jünglingsvereine hätten in wirtſchaftlicher Hin
ſicht wenig Bedeutung, weil ſie direkt unter dem Einfluß der
Geiſtlichkeit ſtehen. (Ein recht wertvolles Eingeſtändnis!
Stehen aber nicht die evangeliſchen Arbeiter-Vereine auch
unter Einfluſſe? D. B.) Die evangeliſchen Ar
beiter-Vereine haben e ein Programm, aber die Stärke
des Bundes hat der Referierende nicht angegeben, er meinte
nur naiv, der Bund hätte 1893 ſeinen Höhepunkt erreicht.
Die ſozialdemokratiſche Partei iſt nach Meinung des Vor
tragenden im Abnehmen begriffen, weil ihre Führer durch
Schlagwörter keinen Zündſtoff mehr in die Maſſen hinein
werfen könnten. Es ſei daher nötig, daß die Kirche ihre
Arme zum Enmpfang ausſtrecke, denn es ſei eben kein
anderes Heil als in Jeſus Chriſtus. Was wohl

Lorenz nach der nächſten Reichstagswahl ſagen wird
ie Diskuſſion geſtaltete ſich am Abend ſehr lebhaft über

alle bisher behandelten Thematas. Da es unmöglich iſt
auf alle Einzelheiten einzugehen, ſei nur bemerkt, daß auch
dieſer letzte Diskuſſionsabend gezeigt hat, daß die jetzt herr
ſchende Klaſſe nicht gewillt iſt, auch nur ein Jota ihrer
angemaßten Rechte preiszugeben. „Wer würde den Arbeitern
Beſchäftigung und Verdienſt geben, wenn wir Kapitaliſten
nicht wären rief Kommerzienrat Riedel aus. Es gaben
ſich ja verſchiedene Herren, zumal Geiſtliche, redliche Mühe,
ein gutes Wort für die Arbeiter einzulegen, aber vergeblich.
„Die Arbeiter werden immer ſchlechter rief Herr Ober-
bergrat von Dattrich im vollen Bruſtton der Ueberzeugung
aus. Es fanden ſich aber auch gegenüber dieſer Behaup
tung Männer, welche Herrn von Dattrich in die Schranken

zurückwieſen. O. F.Ein empfindlicher Kaſſenarzt ſcheint Dr. Bött-
cher, Königſtraße 11, zu ſein. Zu ihm kam geſtern nach
mittag der in einer ſtädtiſchen Sandgrube beſchäftigt gewe-
ſene Arbeiter Schmidt, der ſich den Daumen übergriffen

Proben, Cataloge
und Aufträge von 20 Mark an postfrei.
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Angabe der Art und des Preises erbeten.
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Sowohl in wollenen wie auch in Wasch-Kleiderstoſfen bietet das Lager eine besonders reiche Fälle der

gesehmacekvollsten Weuheiten in grösstem Sortiment.

Blegante Kleidsame Schnitte und gediegenste Verarbeitung

n Schmidt wollte von dem Arzte, der bei der gemein
chaftlichen Ortskrankenkaſſe, zu welcher Schmidt gehört, alsKaſſenarzt angeſtellt iſt, eine Salbe haben. Doch err Dr.

Böttcher rn ihn garnicht an. „Kommen Sie morgen
wieder und ziehen Sie ſich erſt anders an.“ Das waren
ſeine einzigen Worte, durch die zwar der Daumen des Arbeiters nicht kuriert wurde, wo aber dieſer ſelbſt, denn

er ging zu einem der anderen Kaſſenärzte. Vielleicht ar
beitet Herr Dr. Böttcher einmal eine Woche lang in einer
Sandgrube; er dürfte dann begreifen, daß man dieſe Arbeit
nicht im Frack und Zylinder verrichtet.

Das Urteil des Landgerichts im Anarchiſtenprozeß
wird allgemeines Erſtaunen hervorrufen. Die Begründung
der Beſtrafung wird auch von juriſtiſcher Seite ſcharf be
mängelt. Wir behalten uns vor, auf das Urteil, das in
einem Spezialartikel vorliegender Nummer näher angegeben

iſt, tBilliges Menſchenfleiſch. Geſtern ſind drei Extra-
üge mit Sachſengängern auf hieſigem Bahnhofe angekommen.

enn man die Geſtalten ſah, konnte man die Erinnerung
an die Bilder über den Sklavenhandel nicht unterdrücken.

Taſchen zu! Ein junger Menſch im Alter von un
gefähr 18 Jahren geht mit einer Liſte herum, um für irgend
einen den Heldengreis in Friedrichsruh betreffenden Zweck
milde Gaben zu ſammeln. Ein alter Kriegervereinler ver-
weigerte den verlangten Beitrag und meinte „Ach, das will
Bismarck nicht!“ Da kennt er aber Buchholzen ſchlecht.

Aus dem Bürean des Stadttheaters. Joſeph
Kainz verabſchiedet ſich am Sonntag abend als Leopold von
Hahct in Herſchs Schauſpiel „Die Anna-Liſe“ vom hieſigen

ublikum.
Aus dem Büreau des Nationaltheaters. Am

1. Mai d. J. wird das Nationaltheater, nachdem es einer
gründlichen Renovierung unterzogen Parkettlogen einge
richtet und nach jeder Richtung den modernen Anſprüchen
entſprechend ausgeſtattet iſt, wieder eröffnet. Das darſtellende
Perſonal iſt mit großer Sorgfalt nur aus Kräften von erſten
Theatern zuſammengeſtellt, und wird die Direktion bemüht
ſein, das einzige x in Halle in jeder Beziehung
zur Zufriedenheit des Publikums zu leiten. Die Theater
Reſtauration hat der in Halle bereits bewährte und beliebte
Reſtaurateur Herr Chr. Altag übernommen und werden die
ebenfalls vollſtändig renovierten Reſtaurationsräume Ende
dieſes Monats eröffnet.

Aus dem Büreau des Walhallatheaters. Es
finden nur noch zwei Sonntag-Nachmittags- Vorſtellungen
in dieſer Spielzeit ſtatt, und wird, um allſeitigen Wünſchen
Rechnung zu tragen, auch morgen nachmittag der phänomenale

„Künſtler ohne Arme“ Mr. Jean de Henau ſeine unver-
gleichlichen Leiſtungen auf dem Gebiete der Malerei, Muſik
u. ſ. w. vorführen.

Merſeburg. Nächſten Montag werden die Stadtverordneten
ich mit dem vom Magiſtrate angenommenen r zu beſchäf-
tigen haben, die Stadt ſolle die durch den Bismarck-Kommers
entſtandenen Koſten übernehmen. Man weiß in der That
nicht, wie man dieſes n und doch zugleich ſo be
eichnen ſollte, daß der Strafrichter nicht angerufen werden könnte.
ie Arbeiterſchaft Merſeburgs wird ſich den Beſchluß des Magi-

e A. S hatte am 25. Februar
beim Begräbniſſe des Genoſſen Enke auf dem 7 e eine
kurze Anſprache gehalten, ohne die des Geiſtlichen

u beſitzen. Das Schöffengericht erkannte wegen dieſerterelthat auf 20 M. Sitof oder 3 Tage Haft.
Hettſtedt. Der ſtellenloſe Somnitz hatte keine Luſt

zu verhungern und bettelte am Karfreitag. Das Gericht erkannte
am Donnerstag gegen ihn auf 4 Tage Haft und be ückſichtigtenicht den Wunſch des Angeklagten, es möchten ihm doch die ſechs

Tage n angerechnet werden.
Nebra. Der Gutsbeſitzer Ferdinand Noth in Altenroda er

häyg ſich in ſeinem Gehöfte.
ebra. Der Fleiſcherlehrling Otto Kreidemeyer hatte den

Fleiſcherhund ſeines Lehrherrn auf Menſchen gehetzt. Das Gericht
erkannte auf 3 M. Strafe oder 1 Tag Haft. (S. unter Merſeburg.)

Artern. Der hieſigen Schuhmacherinnung iſt das Privilegium
der alleinigen Lehr inaezuchtrug verliehen worden. Wer der
Jnnung nicht angeh ar darf keinen Lehrling mehr annehmen.

Kilephurß. er Lehrer Robert Sch. war mit einer Mutter,
deren Kind bei ihm in die Schule arg in Streit geraten und
hatte ihr mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen. Das Gericht er
kannte auf 20 M. Strafe. (S. unter Merſeburg.)

ſtrats merken. Geno

in schwarzen und farbigen

Reichnake Auswahl aäsmmntliochar Neuheiten in

die billigsten.

Unübertroffene Auswahl der hervorragendsten Sommer- Neuheiten

Damen und. Minder- Conpfoetton.
Jackets, Kragen, Umhänge, Regenmäntel, Blousen, fertige Costume, Morgen-
röcke und Unterröcke. Entzückende Neuheiten in Kinder-Mänteln und Kleidern.

zeichnen meine Confection besonders aus. Die Preise sind ane

Geschäftshaus
4

n 9

Halle a. S. Marktplatz 7 und 8.

h h

l Morgen, Sonntag, nachmittag ſoll eine Proteſte von vrgern aller Parteien“ i
vorlage ſtattfinden. Da am Abend desſelben Ta
Stöcker im evangeliſch- kirchlichen
wird, fehlt es nicht an der nötigen Abwechslung.

Aus dem VReiche.
Berlin. Auch das Dorf Döberitz wird vom Erdboden ver

pirh da es in der Mitte des rer Uebungsplatzes für
as Gardekorps liegt. Mit Anfang r haben alle Einwohner

das Dorf verlaſſen müſſen. Der Monatsgehalt von 10 M.
an junge Mädchen die im Büreau thätig ſein müſſen, iſt vom
Verleger des Gewerbefreund, Herrn Jtaliener, Berlin NW.,
Schiffbauerdamm 21, geboten worden. Allerhand Achtung vor
dieſem Gewerbefreund.

eipzig. Die Spielerei mit den Gehilfenausſchüſſen bei den
nnungen, die doch nur als Dekoration dienen können und für
ahrung der Intereſſen der Arbeiter garnichts bedeuten, ſcheitert

an dem u Sinn der Arbeiter. Hier ſollten die n
und Ziegeldeckergehilfen einen ſolchen Ausſchuß n ählen. er
größte Teil der Anweſenden gab jedoch weiße Zettel ab und die,
auf die trotzdem Stimmen fielen, nahmen die Wahl nicht an. So
ging die Geſchichte aus wie das Hornberger Schießen.

ittau. Ein Verhängnis über die Familie des
Oekonomen Elſtner in Wetzwalde hereingebrochen. Binnen wenigen
Tagen wurden nicht weniger als vier n wahnſinnig:
die Ehefrau, zwei Töchter und ein Sohn Elſtners. Bei allen
brach kurz nacheinander die Tobſucht aus. ie Kranken ſind
bereits in eine Jrrenanſtalt übergeführt worden.

München. Der hieſige Rechtsanwalt, welcher im Piſtolen-
duell mit einem Mediziner ſchwer verwundet wurde und kaum mit
dem Leben davonkommen wird, hatte ſich mit ſeinem Gegner über
Liſchagferin im Café Luitpold entzweit. Und darum Mord und

otſchlag!
Thorn. Eine Schule der Exziehung ſoll der Aufenthalt

der jungen Männer beim Militär ſein. Wie dieſe Erziehung aus
lehrt folgender r Ein a Soldat brachte nachts

ein Mädchen aus einem Tanzlokal nach Hauſe. Das Paar wurde
von einem Schwarm Artilleriſten angefallen, der Soldat in fürch
n Weiſe zerſchlagen und das Mädchen verge-
waltigt.Paſſan. Der 15 jährige Lehrerſohn Dobler hat auf dem Wege
wiſchen Aidenbach und Haidenbur gen eignen Vater am Oſtere ermordet. Der Unmenſch hatte h wegen ſeines
chlechten Verhaltens in der Lehre bekommen. ließ ſich das

Tr des Vaters geben, um ſich eine Gerte abzuſchneiden, über
fiel dann aber den Vater und durchſchnitt ihm den Hals.

Hriefkaſten der Redaktion.

Frau St. Wenn Sie eignes Vermögen 3 97 müſſen
ater, JhrSie auch bezahlen; beſitzen Sie nichts, ſo haftet

Mann braucht jedenfalls für Sie nichts zu bezahlen
C. H. Der Pfändung unterliegen nur die eigen Ver

mögensobjekte des Schuldners. Was „entbehrlich“ iſt, iſt in das
ſubjektive Ermeſſen des Gerichtsvollziehers geſtellt; das Geſetz ent
hält hierüber nichts.

Giebichenftein. Der Bau des Gebäudes in der Eichendorff
ſtraße iſt reines Privatunternehmen und berührt den Konſumverein
als ſolchen nicht.

Merſeburg. Aufnahme erfolgt. Brief erſt nach Redaktions
ſchluß eingegangen.

Standesamkliche Nathritzten.

Halle, den 19. April.
Aufgeboten: Der Konditor Hugo Kerl und Marie Kranz

(Dorotheenſtraße 13 und Steinweg 13). Der Dienſtknecht Karl
Kröſſner und Bertha Sommerlatte (Lohnsdorf und Gollma). Der
Gaſtwirt Hermann Langrock und Olga Schmidt Dölau u. Bibra).
Der Kaufmann Friedrich Lätſch und Franziska Dreiße (Roda).
Der Dr. med. Karl Donalies und Helene Krobitzſch (Kruckenberg
ſtraße 13 und Zeitz). Der Lehrer Albert Schunke und Helene
Wächter (Halle und Merſeburg). Der Paſtor Guſtav Thimann
und Mathilde Paalzow (Gulow und Neuſtadt a. D.)

Eheſchließungen: Der Geſchirrführer Steinbrück
und Emma Münzer (Parkſtraße 23 und alte Promenade 9).

Geboren: Dem Schneider Heinrich Gebauer eine T. Mar-
garethe Roſa (Trödel 10). Dem Handarbeiter Franz Schmidt
ein S., Alfred Paul (Südſtraße 13). Dem Zimmermann Her
mann Rentzſch eine T., Klara Alma Böllbergerweg 125). Dem
Handarbeiter Friedrich Gola ein S. Johannes Paul (Stein
weg 52). Dem Bahnarbeiter Karl Rödel ein S., Karl Kurt
(Thomgſiusſtraße 5).

eſtorben Der Garniſon Verwaltungs Inſpektor a. D.
Gottfried Balzer, 67 J. (Klinik). Des Dienſtmann Adolf Böber
S. Walther, 2 J (kl. Brauhausſtraße 24). Der Baumeiſter Ro
bert Heumann, 71 J. (am Kirchthor 20). Der Maſchinenfabrikant

riedrich Brüning, 59 J. Lindenſtraße 70). Der Weberm
arl Gondermann, 61 J. (Siechenanſtalt).

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halle.
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wir dieſelben rechtzeitig zuſtellen Können.

Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe.

Krankenunterſtütßungsbund der Schneider (E. H.)
Montag den 22. April abends

Mart

Tagesordnung: 1. Abrechnung v
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig die Reſtanten wer

den aufgefordert, ihren Verpflichtungen

8 Uhr in FTſchepkes Rektanrant,
insberg

General Versammlung.
om 1. Quartal. 2. Verſchiedenes.

nachzukommen.
Die Ortsverwaltung.

Etabſissement Rosenthal.
Sonntag den 21. Apri

F grosser Ball.
l

Militär-Muſik. w.
Nachmittags Tanzkränzchen.

Es ladet freundlichſt ein H. Becker.

Uaases Bellevue.
J Lindenſtraße

Sonntag
von 3 Uhr

Bei ungünſtigem

grosses Frei- Konzert.
Wetter im Saale.

Punuul Hanse.

Skiefel! Stiefel! Stiefel!
kauft man am billigſten in guter Ware bei

I. Brüggemann, früher Ed. Zſchäge,
9 Schmeerſtraße 9.

7

Gelegenheitskauf:

Stute Meyerstein
Halle a. S. Gr. Steinstr. S.

I Maaßſchneiderei.
Größte Auswahl der neueſten Frühjahrs- und Sommer-

ſachen, beſtehend aus:

Eleg. Herren-, Knaben- Burschen Anzügen,
Sommerpaletots, Havelocks, Joppen, einzelne

Hosen etc. etc.
Sämtliche Waren ſind mit guten Zuthaten gefertigt und in allen Preis

lagen und Farben am Lager.

Rgeoks Rostann, Noth

Sonntag den 21. April
Krüänzehen

des Vereins Teutonia
Anfang nachmittags 4 Uhr.

Hierzu ladet ein Der Vorſtand.

n e tnſsſeiſt-W. Wetter ſig, ſtraße 35

Schuhe und Stern in größter
Auswahl, nur ſolide dauerhafte
Arbeit zu enorm billigen Preiſen.

Fettes Rindſieiſch à Mid. 55 u. 603,

ettes Hammelfleiſch à Pfd. 60
chweinefleiſch à Pfd. 60 u. 65
ot, Leber- u. Schwartenwurſt,

Schmeer u. fettes Fleiſch 5 Pfd. 3.4
empf. C. Eoke, Giebich., S leifweg 7.
Verkaufsſtelle des hieſ. Konſumvereins.

W
Montag

Schlachtefest
Herm. Kunter

m Anhalterſtraße Nr. 11.
Holzpantoffelfabr. v. D. Gründlier

Fleiſcherſtraße 42
en gros. Lager und Verkauf en detail.

Gut u. dauerhaft gearb. Holzpantoffeln,
Plüſch-, Sammet- u. Kordpant. zu den
billigſten Fabrikpr. Auf 1.4 54 Rabatt.

Sozialdemokr, Verein
für Halle und den Saalkreis.

Nächſten Donnerstag
im Gaſthof zu den drei Wönigen

Verſammlung.

A. B. V.
Montag den 22. April abends 8 Uhr

im Vereins okal.
1. Herr Redakteur A. Thiele über

aunptmanns Weber.
2. Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorſtand.Geſangs Abteilung jeden Dienstag

abend. Sangfähige Mitglieder können
beitreten. Dirigent: Herr Konzertmeiſter
Brauer.
Humor, Sänger-Klub,

Unſer Kränzchen
findet Sonntag den 21. April von nachm.
4 Uhr an im GeſellſchaftsHaus zu
Diemitz ſtatt.

Freunde und Gönner willkommen.
Der Vorſtand.

Gummi-Tiſchdecken,
Wachstuch-Tiſchdecken,

Gummi-Schürzen,
Gummi-Wetteinlagen

kauft man am beſten
und billigſten imSpezial G haft von

Hugo Nehab
gr. Ulrichſtr. 27.

A

Es ſind vorhanden:

preiſen ſtatt und zwar

der aus der ehemals

herſtammenden Waren u. a. W.

Große Poſten

u. ſ. w.

Saat-Speiſekartoffeln.
Echte frühblaue, Welkersdorfer, Schnee

flocken, magnum bonum. Nächner Tage
treffen auch Kreuz Kartoffeln ein und
verk. Ztr. v. 604 an unter Garantie.

W. Sehmiat,
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 49

und Schmelzerſtraße 1.

Verſ. tägl. v. friſchmilch. Kühen hochf.Natur-Centri g.-Butter i. Poſttön.
v. 8 Pfd. Jnh. f. 8.4 Nat. Süßr.Tafelb.

f. 7 fr. g. achn. (f. reine Naturware
wird garantiert). Frau E. Kummetz,
Gutsbeſitzerin, Kaukehmen (Oſtpr.).

Das größte Brot und das größte
Frühſtück erhält man ſtets

Adolfſtraße 3.
Bringe meinen Raſier Salon in

empfehlende Erinnanrg
G. Zinke,

Steinweg 56, am Franckeplatz.

Barbieren 5 Pfg. W
W an Wochentagen: Erwachſ.

15 4, für Kinder 10
Emil Stoemmler, Glauchaerſtr. 79.

usverkauf

Docebel Meiseolſte
Concursmaſſe

Damen und MädchenMäntel, Jackettes, Pellerinen, Seidenſtoffe,
Kleiderſtoffe, Tiſchdecken, Gardinen, Teppiche,

Leinen- und Baumwollwaren, Strümpfe, Korſets, Handſchuhe

der Verkauf ſie nur gegen bar d z feſten Tax-

von Morgens 8 Uhr bis 1 Ahr,
Nachmittags von 2, Uhr bis 8 Uhr.

tet
Sämtl. Parteiſchriften

empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Männer-, Frauen u. Kinder Garderobe

für 50 4 tägl. ausgeb. Viktoriapl. 2, II.
1 Paar Langſtiefeln, kl. Fuß, m. Hofe

billig zu verkaufen Graſeweg 17, H. II.
Reſte von reinw. Kleiderſtoffen ſind

billig z. verkaufen Friedrichſtraße 25.
Eine neue Garienlaube billig zu verk.

Giebichenſtein, Triftſtraße 9, 1 Tr.
Schneidermaſch. (Ringſch.), f. getrag.Herren u. Burſchen Ang Jatetls, Hoſen

helle Weſten verk. ſpottb. Zenkerſtr. 4, I.
Ein fettes iſt zu verkaufen.

Giebichenſtein, Reilſtraße 33, parterre.
Kleine und große Kaninchen (Lapins)

zu verk. Giebichenſtein, Böckſtraße 13.

Ein Kanarienhahn (Roller) billig zu
verkaufen Henriettenſtraße 24, H.

Einen Schmiedelehrling ſ. Osw.
Morgner, gep. Hufbeſchlagm., Delitzſch.

Eine Wohnung zu vermiethen.
r Thorſtraße 20 I.

2 Stuben, 1 K., 1 K. n. 1 St.
1 K. 1. Juli zu beziehen. Unterberg 7.
Stube, Kammer u. i 28 Thrr.
zu verm. Giebichenſtein, leifweg 7.

I Wohn. ſof. f. 32 Thlr. Langeſtr. T5.
Eine anſtändige Schlafſtelle offen.e dehgzh II Tr. l.

Ein großer Poſten Extra Prima Lederhosen mit
Ledertaschen grau und weiß pro Stück Mk 4. 50.

R 'vbunuai0og a bu a

Stadt-Theater in Halle.
Sonrtag den 21. April.

36. und letzte Fremden Vorſtellung.
Bei kleinen Preiſen.

Durchs Ohr.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von W. Jordan.

Hierauf:
Die Verſucherin.

Luſtſpiel 1 Akt von G. von Moſer.
Abends 7 Uhr.
206. Vorſtellung.

2. und letztes Gaſtſpiel v. Jo08eph
Kainz vom Theater in

Neu einſtudiert:

Die Anng-Liſe.
Schauſpi l in 5 Akten von H. Herſch.

Montag den 22. April.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

207. Vorſtellung.
Doktor Klaus.

Luſtſpiel in 5 Akten von L'Arronge:

Donnerstag den 25. April.
Schluß des Spielabſqhnitts.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Huber

Neuer Spielplan
Mr. Jean de Henau (ohne Arme)

mit den Sennoritas Lucia und Car-
men Fußkünſtler als Schnellmaler,Kunſtſchüte, Jnſtrumentaliſt 2c. (Sen

ationell Miß Welda und Mr.
eiss, BravourEquilibriſten auf dem

e Doppel Tanzſeil. Die drei
Geſchwiſter eiss Gymnaſtiker am
dreifachen ſchwebenden Trapez. Miß
Erna mit ihrer abgerichteten Elite-
Hundemeute. Mr. Walton mit ſeinen
„ſenſationell“ dreſſ. Pferden und Affen.

Herr Jean Crassé, Jnſtrumental
und Vogelſtimmen Jmitator. Die
Geſchwiſter Emmy u. Jean Crassé,
Original Geſangs und Jmitations
Duettiſten. Herr Max Menzel,
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:

engroßer Frühſch

Jeden Sonntag
nachmittags von 4—6 Uhr:

Grofze
Nachmittags Lorſtellung.

Eltern, Vormünder, 53 Jdas Recht, auf je ein

30 möbl. Zimmer geſucht.
frei dazu mitzubringen.

Am 24. April treffen die an das hieſ.
Nationaltheater engagierten Mitglieder
ein und werden ungefähr 30 möolierte
x benötigt. Vermieter werden er
ucht, die Adreſſen nebſt Preisangabe mit
und ohne Penſion im Theaterbüreau
Geiſtſtraße 42 (Briefkaſten) ſchriftlich ein
zureichen. Die Direktion.

Frdl. möbl. Schlamm r pepm.
uhgaſſe

Frdl. Schlafſtelle. Dryanderſtr. 21 II r.

J J J Jè rer e òè TFrau Sauer zu ihrem heutigen Wiegen
feſte ein dreimal donnerndes Hoch, daß
die ganze Nikolaiſtraße wackelt und Frau
Sauer vor Freude zappelt. M. S.

rau Sauer ein 3mal donnerndes Hoch,
daß die ganze Nikolaiſtraße wackelt un
dieſelbe vor Freude zappelt.

Dem Fleiſchermeiſter Karl Schild zu
ſeinem Purzel r ein donnerndes Hoch,
daß die ganze Triftſtraße wackelt.

Dem Klempner Herm. Kielhorn
gratulirt zu ſeinem heutigen W

Eine alte Liebe.

Verlag und fur die nſerate c lich: u. er Vuall.. v L v ren 1 e Hierzu 1 Beilage.
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Bibel und Fiſchöfe.
Den öſtreichiſchen Biſchöfen, die ſich offen auf Seite des

Kapitalismus geſtellt haben, lieſt Dr. Neupauer, ein
gläubiger, konſervativer Mann, recht hübſch den Text in
einem an die Wiener Arbeiter- Zeitung geſendeten Artikel, der
mit Bezugnahme auf Bibelſtellen dem Kapitalismus und den
Herrſchenden genug bittere Pillen zu ſchlucken giebt. Für
uns Sozialdemokraten haben ja die Wahrheiten keinen Deut
mehr Beweiskraft, weil ſie gerade in der ollen ehrlichen Bibel
ſtehen aber weil die geſchorenen und die geſcheitelten Pfäff
lein ſich ſo gern auf „Gottes Wort“ berufen, wenn ſie den
Sozialismus angreifen, ſo iſt es ganz amüſant, daß ſie mit
ihren eigenen Waffen kräftig auf die Finger geklopft werden
können. Der Artikel lautet:

„Jn einem gegen den Geiſtlichen Stojalowski gerichteten
Hirtenbrief der polniſchen Biſchöfe wird die Encyklika Leos XIII.
egen die wider den Kapitalismus gerichteten Angriffe jenesPueſters ins Feld geführt. Leo verweigert der Forderung,

daß Grund und Boden nationaliſiert werde, ſeine Anerkennung,
beruft ſich auf das zehnte Gebot und behauptet, daß Gott
die Erwerbung von Grund und Boden im Privatbeſitz ledig
lich der menſchlichen Rührigkeit und den Inſtitutionen
der Völker überlaſſen habe.

Wir wiſſen nicht, was Gott angeordnet hat, wiſſen aber,
welches die Anſchauungen der Propheten über die menſchliche
„Rührigkeit“ waren.

Der 10. Pſalm klagt, daß Gott ſein Antlitz von der Erde
abgewandt habe und darum der Arme leiden müſſe unter
der Bosheit des Sünders, der mit dem Reichen im Ver
borgenen auf der Lauer liegt, um den Armen zu fangen:
„Jn ſeinem Netze hält er den Armen zu Boden, er duckt
ſich und ſtürzt darauf, wenn er mächtig wird des Armen.“
Gottes Hilfe wird angerufen, „daß ſich der Menſch nicht
mehr groß mache auf Erden“. Sonmit entſteht der Reich
tum aus Diebſtahl, und der Arme iſt beſtohlen. Die
Moral dieſer Bibelſtelle iſt, daß der Reichtum nicht mit,
ſondern gegen den göttlichen Willen erworben wird, daß,
wenn Gott die Regierung, die er laut des erſten Buches
Samuel 8, 7, weil das Volk nicht wolle, daß er über das-
ſelbe herrſche, zu gunſten des Königs Saul niedergelegt hat,
auf Erden wieder aufrichten wird, er dieſem Unfug ein
Ende machen und keine Großgrundbeſitzer mehr dulden wird,
und im Zuſammenhang mit dieſer Auffaſſung hat Chriſtus
bei Verkündigung der Wiederaufrichtung der Herrſchaft Gottes

e „Weh' euch, ihr Reichen, denn ihr habt euren
roſt dahin, und weh' euch, die ihr geſättigt ſeid, denn ihr

werdet hungern, weh' euch, die ihr jetzt lachet, denn ihr
werdet trauern und weinen.“ Lukas 6, 24, 25.

Chriſtus hat den Arbeitern in Matthäus 25, 34 verheißen,
daß der König (der ſiegreiche Chriſtus) ihnen ſagen wird:
„Kommet, ihr Geſegneten meines Vaters, beſitzet das Reich,
welches ſeit Grundlegung der Welt euch bereitet iſt.“ Und
daß unter dieſen künftigen Herren des Reiches die arbeitende
Bevölkerung verſtanden iſt, kann garnicht bezweifelt werden,
da es ja doch die ſind, die die Hungrigen ſpeiſen, die
Durſtigen tränken, die Fremden beherbergen, die
Nackten bekleiden. Oder wer ſonſt iſt es? Und damit
ſtimmt auch überein, daß Jakobus 2, 5, 6 den Chriſten, die
er tadelt, daß ſie den Reichen Achtung bezeigen,
w. „Hat nicht Gott die Armen auserwählt zu

ben des Reiches, welches Gott denen, die ihn lieben, ver-
heißen hat, und ſind es nicht die Reichen, die Gewalt
an euch üben und euch vor Gericht ziehen

Nach der Bibel iſt Jehovah Gegner der Reichen und
jeder Reichtum ungerecht. Die Erwerbung eines jeden
Reichtums wird in der Bibel auf Gewalt und Ungerechtig
keit zurückgeführt.

„Deine Fürſten ſind Diebsgeſellen; alle lieben die
Gaben und gehen der Belohnung nach.“ Jſaias 1, 23.
„Der Herr wird ins Gericht gehen mit den Aelteſten ſeines
Volkes und mit ſeinen Fürſten denn ihr habt den Wein-
berg abgeweidet, und der Raub der Armen iſt in euren
Häuſern.“ Jſaias 3, 14. „Warum zertretet ihr mein Volk
und zerſchlaget e das Angeſicht der Armen, ſpricht der
Herr, der Gott Heerſcharen. Darum, weil ſtolz ſind
die Töchter Sions und e mit emporgerecktem Halſe“
2c. 2c. „Der Herr aber wird wegnehmen den Schmuck der
Schuhe, die kleinen Monde“ c. 2c. Jſaias 3, 18. „Wehe
euch, die ihr Haus an Haus reihet und Acker mit
Acker verbindet, bis kaum Platz mehr übrig iſt, wollt
ihr denn allein wohnen im Lande?“ Jſaias 5, 8, 9.
„Siehe, mein Knecht mein Auserwählter (Chriſtus)
wird nicht ruhen, bis er aufgerichtet auf Erden das Recht.“
Jſaias 42, 1 bis 4. „Denn es finden ſich unter meinem
Volke Gottloſe, die wie die Vogelſteller lauern, die Schlingen
und Fallen legen, um die Leute zu fangen. Wie ein Vogel
r voller Vögel iſt, ſo ihr Haus voller Liſt; daher wer-

en ſie groß und reich, dick und fett und übertreten
mein Geſetz

„Sollte ich denn ſolches nicht heimſuchen, ſpricht der Herr,
und an ſolchem Volke ſollte ſich nicht rächen meine Seele Dinge
um Entſetzen geſchehen im Lande, die Propheten weis-ſagen Lügen, und die Prieſter klatſchen dazu in die

Jeremias 5, 26 u. f. „Wehe den Hirten Jſraels,
die ſich ſelbſt geweidet haben. Sollten nicht die Herden
von den Hirten geweidet werden Jhr aßet die Milch und
kleidet euch mit Wolle, und was feiſt war, ſchlachtet ihr,
aber meine Herde habt ihr nicht geweidet Mit Strenge
und Gewalt herrſchtet ihr äber ſie.“ Ezechiel 34, 2 u. f.
„Jch will meine Herde retten aus ihren Händen.“ Ebenda
10. „Jch will Retter meiner Herde ſein, daß ſie nicht fürder
um Raube ſei. Ebenda 21, 22. „Das oll vom Lande

ein (des Königs) Erbteil ſein, damit die Fürſten nicht
mehr mein Volk berauben, ſondern das Land dem
Hauſe Jſrael nach ſeinen Stämmen einräumen. Laſſet euch

Halle a. S., Sonntag den 21. April 1895.

enügen, ihr Fürſten Jſraels, laßt ab vom Unrecht und
aub, übet Recht und Gerechtigkeit und ſondert eure Grenzen

von meinem Volke.“ Ezechiel 45, 8, 9. „Die Fürſten
Judas ſind gleich denen, die die Markſteine wegrücken.“

oſea 5, 10. „Aber ſchon dem Samuel hat Jehovah vor
ergeſagt, daß der König den Juden Felder und Weinberge

und Oelgärten, die beſten wegnehmen wird und ſeinen
Knechten geben. Samuel 1, 8, 14.

Und von Chriſtus ſagt Petrus im zweiten Briefe 3, 13:
„Wir erwarten nach ſeiner Verheißung eine neue Erde,
in welcher Gerechtigkeit wohnt.“ Genau dieſelbe Ver-
heißung enthält Jſaias 65, 17, und Leo ſtellt ſich dieſer
Gerechtigkeit in den Weg.

Solche Ungerechtigkeiten, die die Quelle der Anſamm-
lung von Reichtum immer waren und auch heute ſind, wiezu Jſaias Zeiten, werden durch keine Verjährung in Recht

verwandelt, und das Volk fordert neue Jnſtitutionen, ein
Reich, in dem Gerechtigkeit wohnt.“

Dr. Joſeph Ritter v. Neupauer.

Soziale Lleberſicht.
Ungereimtes. Genoſſe Dr. v. Wächter ſchreibt in

ſeinem Sonntagsblatt für freien Geiſtesaustauſch: Es iſt
ein eiſiger Dezembertag, die Bäume dick bereift, der Bart
behängt ſich nach kurzem Aufenthalt draußen mit Eiszapfen,
der Schnee pfeift unter den Wagenrädern. Jch werde zu
einem Patienten gerufen, der am „hitzigen Gliederweh“
erkrankt iſt und ſich, ſchweißbedeckt, vor Fieber und übergroßen
Schmerzen auf ſeiner ärmlichen Lagerſtätte herumwälzt. Der
kleine Raum iſt ſo niedrig, daß ich mich, trotzdem ich nicht
über 1,68 meſſe, bücken muß, um den Kopf nicht an der
rauchgeſchwärzten Decke anzuſtoßen. Außer dem erwähnten
Bett bildet ein kleiner Ofen ein Schrank, eine Bank am

ein Tiſch und ein Stuhl das einzige Mobiliar.
uf der Bank ſitzen drei Kinder von 3 bis 10 Jahren und

hüllen ſich, trotzdem der Ofen warm brennt, in ihre Kleider
9 denn die Scheiben des kleinen Fenſterchens zeigen mehrere
Lücken.
wird die vom Rauch und der Ausdünſtung der Leute ge-
ſchwängerte Luft des Zimmers oder muß ich ſagen:
„Stalls“? wenigſtens einigermaßen verbeſſert. Auf dem
Stuhl ſitzt in Teppiche gehüllt die Frau mit einem Kindlein
im Arm, das ſie geſtern geboren hat! Auf dem Heimweg
von dieſer Stätte unſäglichen Elends kehrte ich in einem
Wirtshaus an der Straße ein und werfe einen Blick in das
daliegende Amts und Jntelligenzblatt, das wie der Bezirk
ſelbſt frommkatholiſch iſt. Jch las, wie das Blatt in ſehr
vergnügtem Ton erzählt, daß der König von Württemberg
dem Korps „Bremenſia“ in Göttingen, dem er als Prinz
angehört habe, 20 000 M. ſage und ſchreibe: zwanzig-
tauſend Mark zur Erbauung eines Kneiphauſes ge
ſchenkt habe. Eine unſägliche Traurigkeit überfiel mich, als
ich verſuchte, die beiden Dinge zuſammenzureimen.

Maſſenelend. Der Aſylverein für Obdachloſe in
Wien veröffentlicht ſoeben den Jahresbericht über das ver
floſſene Vereinsjahr 1894. Der Verein beſitzt ein Frauen,
ein Männeraſyl und eine Filiale. Jn dieſen drei Anſtalten
wurden im Jahre 1894 nicht weniger als 97 994 Perſonen
beiderlei Geſchlechts beherbergt und mit 181670 Portionen
Suppe und Brot beköſtigt. Alſo faſt hunderttauſend
Menſchen waren in einem Jahre in dem reichen und ge-
mütlichen Wien ohne Heim.

Arbeitsloſe in England. Ueber den Monat
Februar berichteten 84 Trade Unions an das Departement
of Labour. Von ihren 385 594 Mitgliedern waren 30 624
oder 7,9 Proz. ohne Arbeit. Die 275 309 Kohlenberg-
werksarbeiter, über die Berichte vorlagen, arbeiteten durch
ſchnittlich 5 Tage in der Woche, die bei den Eiſenbergwerken
beſchäftigten Arbeiter e 5,7 Tage. Die Zahl
der Unbeſchäftigten in der Maſchineninduſtrie fiel im Februar
von 8,7 Proz. auf 8,3 Proz., beim Schiffsbau von 17,3
Prozent auf 16,3 Proz., in der Buchdruckerei und Buch
binderei von 5,3 auf 4,8 Proz. Die Zahl der Unbeſchäf-
tigten ſtieg dagegen in derſelben Zeit von 8,2 auf 10,1
Prozent im Baugewerbe, von 6,7 auf 7,0 Proz. in der
Holzinduſtrie. Jn der Baumpwollinduſtrie iſt die Zahl von
3,1 auf 2,9 Proz. gefallen doch iſt zu bemerken, daß viele
Beſchäftigungsloſe infolge der langen Dauer der Arbeits-
loſigkeit ihr Recht auf Unterſtützung von Seite ihrer Trade
Union verloren haben und deshalb nicht mehr in den Unter
a gelſten/ auf welchen die Statiſtik ſich aufbaut, geführt
werden.

Anarchiſten -Prozefſz.
Originalbericht.

(Nachdruck verboten.)

Halle a. S., den 19. April,
Jm Laufe der heutigen J wurden noch einige Schutz

zeugen geladen, zur Stelle geholt und vernommen. Die Beweis
aufnahme erreichte gegen 3 Uhr nachmittags ihr Ende. Darauf
nahm der Staatsanwalt zu ſeinem Plaidoyer das Wort und be
antragte gegen den Angeklagten Metzuer als Vorſteher des in

age kommenden Klubs 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und ſo
ortige Verhaftung gegen Deumer, Brandt und Preuße je 1 JahrSee und ſofs ige Verhaftung; gegen Grube und Emmerich

je onate Gefängnis gegen Wolf und Hoffmann je 4 Monat
Gefängnis; gegen Härtel, n Voigt, Schnur und Rode je

onate Gefängnis und gegen die übrigen J ei
hurr Nach etwa 1ſtündiger Beratung des Gerichtshofesum 7 wurde die igte wieder e und das
ürteil v det, wonach gegen Metzner und Preuße auf je 5 Mo
nate, gegen Deumer, erich und Brandt auf je onate,
gegen Grube und auf je 2 Monate, d Thorenz
und Wolf auf je 1 Woche Gefängnis und gegen die übrigen An

auf Freiſprechung erkannt worden iſt. Dem Antrage
es Staatsanwalts auf Verhaftung der vier Angeklagten Metzner,

Deumer, und Brandt wurde nicht ſtattgegeben. ter
iſt beſchloſſen worden, die v r. gegen die vier Angeklagten

impff, Menzel, Kuhfuß und Kaltenborn zu vertagen.

Es iſt vielleicht gut, daß dem ſo iſt, denn dadurch

6. Jahrg.

In der Begründung des Urteils hieß es: Der Gerichtshof
von der I r daß ein jeder Teilnehmer nas 129 des St.-G.B. K. beſtrafen iſt. wer an einer Verbindung
teil nimmt, zu deren Zwecken oder Beſchäftigungen gehört, Maß
regeln der Verwaltung oder die Vollziehung von Geſetzen durch
ungeſetzliche Mittel zu verhindern oder zu entkräften, ohne Rück
ſicht auf die Dauer der r Daß der kommuniſtiſche
Klub im Sinne des Geſetzes eine ſolche Verbindung iſt, ſei that
ächlich feſtgeſtellt und bleibt unzweifelhaft. Auch iſt als ſeee
ellt erachtet worden, daß ſämtliche Angeklagte an einer Verbin

dung, zu deren Zwecken gehört u. ſ. w. teilgenommen haben.
Unter Zweck ſind laut Reichsgerichtsentſcheidung die Beweggründe
r verſtehen, die in dieſem Falle r Gründung des Vereins führten.

ach den Angaben der Angeklagten ſollte der kommuniſtiſche
Klub den Zweck haben, Redner auszubilden, um dadurch eine
Agitation in Maſſe bewirken zu können. Die Angeklagten leug-
neten auch nicht, daß ſie die erung einer neuen Geſellſcha
erſtrebten und die jetzige Geſellſchaft in eine andere 1 bringen
wollen. Jhr e und der des Klubs war, auf den Trüm-
mern der alten Geſellſchaft eine neue zu errichten. Die Ange
klagten haben ſich ganz entſchieden dagegen gewehrt, daß ſie
Gewalt oder ungeſetzliche Mittel empfohlen hätten. Die Theorie
des reinen Anarchismus geht davon aus, daß es möglich iſt, eine
e zu ſchaffen, die ohne geſetzliche Beſtimmungen und
Verordnungen exiſtieren kann, wo jeder weiß, was er zu thun
und zu laſſen hat. Der Gerichtshof hat aber der Behauptung
der Angeklagten, ſie wollten unter Vermeidung von
Gewalt und ungeſetzlichen Mitteln die neue Geſellſchaft hervor
rufen, keinen Glauben beigelegt. Namentlich ſind die Verurteilten
durch Auftreten in der Oeffentlichkeit ſo prägnante Charaktere

daß ſie ſich ſagen mußten, die jetzige Geſellſchaft werde
ch die Umwandlung nach dem Wunſche der Angeklagten nichtſo ruhig gefallen löſen ſondern ſich dagegen wehren. Der End-
weck der Beſtrebungen der Angeklagten war alſo, Maßregeln der

Verwaltung oder die Vollziehung von Geſetzen durch w
Mittel zu verhindern oder zu entkräften. Demnach liegt der
Thatbeſtand des S 129 vor und zwar bei Metzner unter dem er
ſchweren Umſtande, daß er Vorſteher der Verbindung war. Bei
den freigeſprochenen Angeklagten, die zum Teile nur einer Sitzung
beigewohnt hatten, war das Beweismaterial zur Ueberführund ſchwach. Der Gerichtshof hat nicht angenommen, daß d

as Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gehabt haben. Bei Ab-
meſſung der Strafen iſt berückſichtigt worden, daß der betreffende
Verein anſcheinend ſchon ſeit langer Zeit außer Thätigkeit geſetzt,
h deshalb auf verhältnismäßig geringe Strafen erkannt
worden.

Lokales und Provinzielles.
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten

Verſawmlung, Montag den 22. April, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. 1. Verzicht auf Rückforderung
der zu Bauten an der Moritzkirche geleiſteten Zahlungen;2. Feſtſtellung der Bedingungen für die Abnahme von Waſſer

3. Abbruch eines Hauſes 4. Fluchtlinienfeſtſetzungen im
ſüdlichen Bebauungsplan 5. Finalabſchluß für das Rech-
nungsjahr 1893/94 und Nachbewilligung; 6. Vermietung
von drei Läden 7. Abnahme eines Legats zur Unterhaltung
eines Erbbegräbniſſes 8. Mittelbewilligung für die Vor
arbeiten zur Geſamtkanaliſation 9. Anträge, die katholiſche
Schule betreffend; 10. Haushaltsplan der Hoſpital-Verwal-
tung für 1885/96 11. Mittelbewilligung zur Errichtung
einer Bedürfnisanſtalt; 12. Wahl eines Mitgliedes für das
Kuratorium des Schlacht und Viehhofes 13. Feſtſetzung
des Fluchtlinienplanes für den Stadtteil zwiſchen Schmeer-
ſtraße und der ehmaligen Halle 14. Feſtſetzung der Flucht
linie für das Grundſtück Zapfenſtraße 19; 15. Petition
wegen der Inſtandſetzung der Delitzſcherſtraße 16. Feſt
ſtellung des Geſamthaushaltsplanes für 1895/96 nach den
Beſchlüſſen der Stadtverordneten-Verſammlung. Geſchloſ-
ſene Sitzung. 17. Petition, Ermäßigung eines Miets
zinſes betreffend; 18. Petition, desgleichen 19. Ermächti
gung zum Mitbieten beim zwangsweiſen Verkauf eines Grund
ſtücks; 20. Definitive Anſtellung eines Büreauagſſiſtenten bei
der Armenverwaltung; 21. Wahl eines Armenpflegers für
den 3. Bezirk; 22. Proviſoriſche Anſtellung einer Lehrerin.

Prof. Dr. Behring, dem die Erfindung des Heil
ſerums ſo reichlichen Gewinnanteil eingebracht hat, vertauſcht
endgiltig die an hieſiger Univerſität bekleidete außerordent-
liche a 77 mit einer gleichen Stellung in Marburg.

Ein gutes Werk verrichtet die ſtädtiſche Gartenver
waltung, daß ſie dem ſehr verwilderten alten „Soldaten-
gottesacker“ ein kultiviertes Anſehen giebt und durch Be
ſeitigung der unſchönen Hecke, durch Ausrodung des wild-
emporgeſchoſſenen Geſtrüpps und durch Ebnung der Boden-
ungleichheiten den Plan zu einem angenehmen Platze umzu
geſtalten ſucht.

Wer ſich's leiſten kann Der Kommerzienrat und
Fabrikbeſitzer Hübner hat eine erſt vor wenigen Jahren
gebaute und noch im beſten Zuſtande befindliche Villa auf
der Luiſenſtraße angekauft. ie erzählt wird, beträgt der
Kaufpreis 180 000 M. Herr Hübner läßt das Haus weg
reißen und den Bauplatz in Garten umwandeln. Er beſitzt
ſchon einen großen und ſchönen Garten. Mit brünſtigen
Gefühlen werden die Arbeiter der Hübnerſchen Fabrik in
Zukunft an dem neuen Garten vorübergehen und die Zahl
der Arbeitsſtunden überſchlagen, die dazu gehört haben mögen,
den „Mehrwert“ zu ſchaffen, der mit der Villa vom Erd
boden wegraſiert worden iſt.

Als Villardkünftler erwies ſich am Donnerstag
Herr Kerkau aus Berlin. Jm Café Monopol fand zwiſchen
ihm und den Herren Otto und Urbach, die hier als
tüchtige Billardſpieler bekannt ſind, ein Turnier ſtatt. Die
Partie wurde bis zu 1500 Points geſpielt, Kerkau gab
ſeinen beiden Gegnern 1100 vor und war trotzdem mit ſeinen
1500 Bällen fertig, als die Gegner erſt 1248 zählten, alſo
die Vorgabe nur um 148 Points vermehrt hatten. Die
Den Serien Kerkaus betrügen 356, 251, 173 und 168
Bälle.

Als Ganuner verhaftet wurde am Donnerstage der
aus Hamburg ſtammende Tapezierer Rump. Er trat als
„feiner Kerl auf, gab vor, hier ein Bankgeſchäft eröffnen
u wollen, ſuchte durch Jnſerate „kautionsf-higen jungen

ten“ die Muttergroſchen abzulocken, ließ den ihm von
verſchiedenen Geſchäftsleuten gewährten Kredit recht wohl
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bekommen und hätte vergnügt wie Gott in Frankreich ſeine
Suiten noch weiter betrieben, wenn die hieſige S nicht
auf ihn aufmerkſam gemacht worden wäre. m dere Samum und warf den ganzen Kram um. Jetzt ſitzt er

Mittels Einbruchs wurden in der Nacht zum Frei-
tag aus dem Landhauſe in der Merſeburgerſtraße 1000 Stck.Zigarren geſtohlen. Es ſollen zwei Perſonen dabei beteiligt

eweſen ſein. Der eine wußte ſich durch Eindrücken einer
ſterſcheibe Eingang in die Parterre Geſchäftsräume zu

verſchaffen, der andere ſtand im Garten Schmiere. Durch
aufgeweckte Hausbewohner wurde der Einbrecher verhindert,
weitere Beute zu machen.

hat geſtern den hundertjährigen Geburtstag desNaturforſchers Chrinan Gottfried ren der am
19. April 1795 in Delitzſch als Sohn des Stadtrichters geboren
wurde und der als Mikroſkopiker ſich einen unvergänglichen Namen
erworben hat. Als Begleiter Alexanders v. Humboldt durchreiſte
er Aſien bis zum Altai. Sowohl auf dieſer Reiſe als auf anderen
legte er h Pflanzen und Tierſammlungen an.

Jn Wittenberg ſind auf dem Friedhofe in der Nacht zum
Freitag über 30 Grabſteine und Denkmäler zertrümmert worden.
Gräfenhainichen. Der ſchon bejahrte Arbeiter Sch. ſchnitt

vor einiger Zeit infolge ehelicher Differenzen die Pulsadern
auf und ſtach ſich in die linke Seite. Schwerverletzt wurde der
Arme ins Krankenhaus gebracht. Oſtern wurde der Lebens-
müde aus dem Krankenhauſe entlaſſen. Am Mittwoch ſchickte er
eine Frau fort zur Erledigung eines Auftrages. Während ihrerbw fenheit brachte er ſich einen Stich in die Lunge bei und als

der Tod darauf nicht ſofort eintrat, erhängte er ſich.
Wittenberge. Ein überaus trauriges Bild bietet das Ueber-

ſchwemmungsgebiet. Ueber ſechs Meilen weit, von hier bis Dömitz,
k2 die Dörfer völlig unter Waſſer geſtellt. Oft ſtand das Waſſer

is über die Fenſterkreuze der Häuſer. Die angerichteten Ver-
wüſtungen ſind ſchrecklich. Von den neun in der Nachbarſchaft
belegenen Ziegeleien werden mehrere neu aufgebaut werden müſſen.
Auch Menſchen ſind ertrunken. Zur Linderung der großen Not
werden zunächſt die 300000 M. verwendet, welche von der 1888er
Sammlung noch übrig geblieben waren.

Aus dem Reiche.
Jm Bernburger Kreiſe ſind voriges Jahr 122 930 Hamſter

gefangen worden.
München. Der Juwelierladen Ficks iſt in der Nacht zum
eitag gänzlich ausgeraubt worden. Der Wert der geſtohlenen
egenſtände beträgt etwa 30 000 M.

ch v aNach der Verſammlung Gemütliches Beiſammenſein.

e e eine ſher 2 in Ver
en er gezeher lange in Wohen eidete

e
Wiederum iſt ein Mord begangen worden,

erſt vorige e das Dienſtmädchen Anna Havelburg einem
morde zum i efallen iſt. Donnerstag abend wurde die
Tochter der Gaſtwirtin Weißberg in Wittenburg ermordet auf
gefunden.

Leipzig. Die königl. ſächſ.“ Militärvereine werden bockbeinig.
Der erverein zu Wahren nahm in ſeiner letzten Verſamm
lung Stellung zu dem Verlangen des Vorſtandes des ſächſiſchen
Militärvereinsbundes, daß die Mitglieder aus den Konſumvereinen
austreten ſollten. Der Verein beſchloß, dem Verlangen nicht ſtattSe und falls der Bundesvorſtand darau beſtehen ollte, aus

ens Militärvereinsbund auszutreten. Von den Mitglie
des Wahrener Kriegervereins ſind überhaupt nur 6 nicht im Kon
umverein. Ferner wurde an Stelle des bisherigen Vorſi
er 13 Jahre lang das Amt verwaltete und nicht Mitglied des

Konſumvereins iſt, ein Konſumsvereinsmitglied als Vorſitzender
gewählt. Das iſt deutlich.

Dortmund. Zur Beachtung. Weil ein Landwirt ſeinem
Knechte, der ihn verließ, nicht ſogleich die Alters- und Invaliden
karte aushändigte, ſo daß der Knecht nicht ſofort andere Arbeit
finden konnte, wurde er vom Schöffengericht zu 10 M. Strafe
verurteilt. Der Knecht kann ihn nun auch noch auf Zahlung
einer Entſchädigung verklagen, doch muß er dazu den langwierigen
Weg der Klage vor den ordentlichen Gerichten wählen, da für
Landarbeiter leider keine Gewerbegerichte beſtehen.
München. Ein S er Rechtsanwalt wurde in einem Duell
ſckwer verwundet. Die Kugel traf ſein Federmeſſer und bohrte
es ihm in den Leib

Ludwigshafen. Dieſer Tage wurde einer r. itegrap von
der Staatsanwaltſchaft ein Bündel Goldſachen im Werte von
mehreren tauſend Mark als Eigentum ausgebändigt. Die Frau
hatte das Bündel vor Jahren in einem Waſſer funden wohin
es wohl ein Dieb geworfen haben mochte. Da ſich kein Eigen
tümer gemeldet hat und die geſetzliche Zeit verſtrichen iſt, ging der
Schmuck in den Beſitz der Finderin über.

Würzburg. Verduftet iſt der Chefredakteur des Würzburger
Generalanzeigers Hr. Joſeph Dachs. tMetz. Ein bei den Soldaten er ſeiner außerordentlichen
Strenge vieſgenannter hieſiger Militär Auditeur iſt ſeit acht Tagen
ſpurlos verſchwunden. Jn der Stadt gehen die unglaublichſten
Gerüchte herum. Der Burſche des Verſchwundenen wurde ver-
haftet. Die Militärbehörde iſt fieberhaft thätig, um Licht in dieſe
myſteriöſe Affaire zu bringen.

reizende neue Muſter,
per Stück nur

Verband deutſcher Schneider und Schneiderinnen.
(Filiale Halle a. S.)

Montag den 22. April 1895, abends s Uhr
in Tschepkes Restaurant

außerordentl. Mitglieder-Verſammlung.
Der Vorſtand.

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes.

75 Pf. bis 1 Aik.
J. Essig Nacht.

Goldwaren- Geſchäft
große Ulrichſtraße 41.

Oeſtentl. Versammlung
der Kupferschmiede

Montag den 22. d. M. abends 8 Uhr im Reſtaurant zum Pſchorr-
bräu, Sternuſtr I.

Tagesordnung: Zweck und Nutzen des Gewerkſchaftskartells und Wahl
eines Vertreters zu demſelben.

Zahlreichem Beſuch der Kollegen fieht entgegen Der Einberufer.

bolclene Ohrring
in jeder Art,

reizende Kinder-Ohrringe
mit und ohne Steinchen,

I Seiler-Gesellschaft.2u. d. M von Uhr ab ſeltene ränzoehen rege
Der Vorſtand.Trotha ladet ergebenſt ein

Simili-Ohrringe
feinere Sachen, mit Perlen und

echten Steinchen, ferner
Korallen u. Granatohrringe
rc. 2e. in einer Auswahl von

000--1200 Paarbasthof zu den rei Königoen,
g: Familien-Abencdl.Sonnts

Dienstag Schlachtefeſt.
Von früh 8 Uhr an Wellfleiſch. Wurſt

auch außer dem Hauſe.

Streicher.

empfiehlt ſehr billig

J. Essig Nachf
Goldwaren

gr. Ulrichſtr. 41.

Wer Geld ſparen nwil,
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

Als gefunden wurden vom 1. bis 15. April auf der hieſigen Polizei
1 Sammet Arbeits

h igerertpogee ar
ülſen, 1 Maulkorb, mapier, 1 Legitimationspapier, 1 Handwagen, 1 Klemmer. I 7Als verloren wurden in derſelben Zeit angemeldet: 1 Portemonnaie mit ca. apsülber

a ark Jnhalt, 1 desgl. mit ca. 60 Mark1 Shlipsnadel K. T. V., 1 goldene Topas-Broche, gelblicher Stein. Die

eie olizei zu melden.Zu ermitteln ſucht die Polizei n den Aufenthalt des 26jähr.

abgegeben bez. angemeldet: 1 Schülermütze, 1 Ring, 1 Utäſchchen, Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Paar sig
Schirme, Stöcke, u 1 Kinderkleidchen, 1 Düte Bl
1 Leiter, verſchiedenes

70 Mark Whalt, 1 desgl. mit ca. 7

erluſtträger haben ſich innerhalb dreier Monate auf der

Dienſtmädchens Auguſte Haaſe, zuletzt in Weißenfels beim Viehhändler Petzoldbedienſtet, die Ende Dezember vorigen Jahres im hieſigen Entbindungs Ha Gegründet 1859.

einem Mädchen das Leben geſchenkt hat.
Zu ermitteln ſucht die Armenverwaltung den Aufenthalt des 45jährigen

Arbeiters Johann Dombrowsky.

bis 23. d M. abends einzureichen.

Ausgeſchrieben ſind die Malerarbeiten für die Kirche zu Delitz a. B. WKoſtenanſchlag und Bedingungen bei Weede, Franckeſtr. 2, Serten J

In allen Abteilungen gingen wieder ein

Reste,.
Augenblicklich ganz beſonders vorteilhaft:

Grosse Posten Kleiclerstoff-Reste,
Grosse Posten Seidlen-Reste,
Grössere Posten Buckslhin-Reste,
Grössere Posten Garcinen-Reste.
W Beſichtigung und Prüfung der augenblicklich

billigen Preiſe wegen ſehr zu empfehlen.

Spezial-Reste-CGeschaft

gr. m Halle g. S. gr. m n
T Verkauf 1. Etage.

nur einer einz nung vonund nach a ollendung das
uwerk der Welt ſein wird. Das
deren Koſten auf 21 Millionen

aus dem gewaltigen Verkehr hervor
gen, der zwiſchen Newyork und W ey ſtattfindet und

5 durch UeberfuhrBoote bewerkſtelligt wird, die ſchen et et
90 Millionen Paſſagiere im k befördern. Um dieſen hr
über die Brücke zu n, ſoll dieſe!be vorläufig acht, ſpäter vier
zehn Eiſenbahngeleiſe erhalten.

Die Antwerpener Weltausſtellung von 1884 hat in
nan gros glänzend abgeſchloſſen. Das Kapital betru
1' Millionen Franks, für welchen erst Aktien von 100 Fran
al pari ausgegeben worden waren. Die Geſamteinnahmen be-
trugen 4 144 Franks, wovon die Ausſteller 1516062 Franks,
die Eintrittsgelder und Abonnements 2 187 856 Franks lieferten.
Der Feingewing beträgt nach Deckung aller Koſten 285166 Franks
ſo daß jede Aktie von 100 Franks mit 119.01 Franks eingelöſt
wird. Das iſt für die Aktienbeſitzer ein erfreuliches Ergebnis,
aber es darf nicht verſchwiegen werden, daß in den Kreiſen der
Ausſteller die bitterſten Klagen über ihre Ausbeutung laut wurden
und r Prozeſſe gegen die Leiter der Ausſtellung zum Teile
mit a e rengt worden ſind.

lütig. Jn Velletri (Jtalien) endigte dieſer Tage eine
Gerichtsverhandlung damit, daß Richter und Verteidiger ſich
gegenſeitig ohrfeigten und mit Waſſerflaſchen bombardierten.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, Zentral-Wochenblatt der ſozialdemo

Partei Deutſchlands Expedition in Berlin SW., Beuth-
aße 2).
Die Nr. 16 vom 18. April hat folgenden Jnhalt: Wochen-

ſchau. Die „Retter des Vaterlandes“ von damals. Jude
und Junker. Aus Elſaß Lothringen. Die Wahlen in Däne-
mark. Niedergangsmale. Parteinachrichten.

Der 10. belgiſche rntag Bericht des Purt b
Landesvorſtandes. Das Ende der Bergarbeiter
bewegung. Die Lage der Arbeiter im Barbier und Friſeur
gewerbe. Arbeiterorganiſationen. Wie man uns behandelt.

Totenliſte. Litterariſches.

sriefkaſten der Redaktion.
H. Schn. Tröſten Sie ſich! Sie ſind nicht der einzige, der

ſich nicht gut vorſtellen kann, daß ein frommer Hofprediger, wie
es Herr Frommel doch zweifellos iſt, zu ſeinem Gott aufſchautund doch auch zugleich e um ſich haut.“ So was will eben
gelernt ſein, wie manches Andere auch.

Abonnent L Die S von C. Tack u. Ko. iſtnoch immer geſperrt. Kein klaſſenbewußter Arbeiter wird ſolche
Waren kaufen.

große Poſten

Erstes

Julius Löwinberg

ſapeten
Schmeerſtraße 1.

Muſſter ſende überallhin franco.

W Aelteſtes S l äieſt Plage haft
Fernſprecher 305.

Soeben eingetroffen noch U 1000 Stück W

Der wahre Jakoh Hr. 228.

Zu beziehen durch

W l14 Seiten Lerk. R.
Preis 10

Die Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

tmS allen Nuancen, 3
Samen Handlung.

Zur Saiſon halte ich mein großes
Lager aller gangbaren Sämereien in
nur beſter keimfähiger Ware zu äußerſt
billigen Preiſen empfohlen und bitte bei
Bedarf um werte Aufträge.

anz Eisengarten
Halle a. S., Thalamtfſtr. 9.

leiſch-Offerte.
es Rindfleiſch à Pfd. 55 u. 60
es Hammelfleiſch à Pfd. 604.

chweinefleiſch à Pfd. 60
aufsſtelle Zu Wiefigen

in Neuheiten f. Herrenanzüge
einzelne Hosen und Jacketts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen
nd Anzüge stets gr. Auswahl

trockene und in Oel geriebene

Farben.

Schkenditz. rrict7 i it 17 7F ranz 0 32 1 Il er bentneiee vnmerturſus
Schuhmachermrifſter,

empfiehlt ſich Freunden und

re
werd. Reparaturen ſchne

und billigſt beſorgt.

Tanz-Unterricht.
gefällige Anmeldungen eder entgegen
genommen. Ach Fröbe,

Tanzlehrer, Dreyhauptſtraße 2, III.
ur Anfertigung Auch können Damen eintreten, welche

nur Contre, Quadrille 2c. erlernen wollen.
er mäßig Einzelunterricht zu
jeder Tages und Abendzeit.

chuhwaren. u

Firniß, Lacke, Pinſel
empfehlen

Gebr. Mulertt, e
Drogeun und Farben,

Zi
W Saat-Speiſekartoffeln.

garren.
Um mein gräe Zigarrenlager etwas g

u räumen, verkaufe iGroße Klausſtraße 1/2. de Sorte wit 10 Proz. Preis

ermäßigung. 2

2 Formerpinſel, la
8 Georg geiſtlhe Srogerien.

Sicheres Froſtmittel
ltGeorg zen Drogerien.

bis auf weiteres

onſumver
Julius Daniel, Giebichenſtein,

gr. Brunnenſtraße 41.

1 r

Hutfedern reinigt und kräußelt
Fr. Kröhnert, Thomafiueſtraße 1.

n verantmeortig. e ug. Erod vHolle. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckeret (e. G. m. b. H.), Halle.
gen werden reell u. ſo orgt.

Giebichenſtein, große Brunnenſtraße 18. iſt billigſt abzugeben an HändlerLiſe t Geiſte
So frühblaue, Lippe,udhe rauhſchalige, W u Fisengarten Pfannkuchen,

e e n e e re e n nWare ver v Ztr 7 L a bei n Po r erung JwiebaaHerinkun Süeliand Pre ßelbeeren ar
C. Preaße 33.

fieAgre

c
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